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Expedition: np Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 2. März 1877. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags ⸗Verhandlungen. 
35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 1. März). 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Geh. Räthe Ford, Rötger, 
Landforſtmeiſter Ulrici u. A. 3 

Das Haus . t zunächſt in dritter Berathung ohne Debatte den 
Geſetzentwurf, betr. die Ausdehnung des Fiſchereigeſetzes für den preußiſchen 
Staat vom 30. Mai 1874 auf den Kreis Lauenburg und tritt dann in die 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. den Rechtszuſtand des von der 
freien und Hanſeſtadt Hamburg an Preußen abgetretenen Gebietstheils, 
owie die Abtretung eines A Gebietstheils an die freie und Hanſe⸗ 

art, re 

egierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Forch: Die Regierung hatte für den 
Abſchluß diefes Gebietsaustauſches, der in Folge der Anlage der Jäger: 
ſtraße in der Sende Vorſtadt St. Pauli nothwendig geworden war 
und im Ganzen nur 255 Quadrat⸗Meter Land umfaßte, die Form eines 
Vertrages gewählt, der zuerſt dem Herrenhaus zur Genehmigung vorgelegt 
war. Daſſelbe hat gegen dieſe Form bertaflungemäßige Bedenken 1 
und den Vertrag in ein Geſetz umgewandelt. Eine von dem Herrn Beſeler 
im Herrenhauſe beantragte Reſolution, daß alle derartige bisber in 5 — 
bon Verträgen, wenn auch mit Zuſtimmung des Landtages abgeſchloſſenen 
Gebietsabtretungen verfaſſungsmäßig ungiltig und nachträglich durch Vor⸗ 
lage eines Collectivgeſees zur verfaſſungsmäßigen Rechtsgiltigkeit erhoben 
werden müßten, wurde abgelehnt. Die ee kann, wo es ſich wie in 
dieſem Falle thatſächlich um nur winzige Grenzregulirungen handelt, eine 
derartige Principienreiterei (Rufe: Ohol), wie fie das Herrenhaus aus Ver: 
faſſungsbedenken üben 82 müſſen geglaubt hat, nicht für gerechtfertigt hal⸗ 
ten und bittet das Haus, die bisher ſtets geübte Praxis feſtzuhalten, 
derartige Abtretungen durch Zuſtimmung zu dem Vertrage zu genehmigen. 

Abg. v. Schorlemer legt gegen den Ausdruck „Principienreiterei“, wo 
es ſich um Verfaſſungsbedenken handelt, entſchieden Verwahrung ein (Zu: 
ſtimmung) und kann dieſen Ausdruck nur als einen ungehörigen bezeich⸗ 
nen. Das Haus werde ſehr wohl daran thun, die Gebietsabtretung in keiner 
. — als in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Form eines Geſetzes zu 
genehmigen. 

Nachdem ſich der Abg. Lö wenſtein dieſer Erklärung des Vorredners 
durchaus angeſchloſſen hat, wird das Geſetz in der Faſſung der Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe unverändert angenommen. Ne 

Es folgt der mündliche Bericht der verſtärkten Budget⸗Commiſſion über 
den Antrag Bernhardt, betreffend die Aufforftung öder Ländereien. 
Dr Budget⸗Commiſſin empfiehlt die Annahme des Antrages in folgen: 

er Form: 
as Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 5 5 

Die Staatsregierung zu erſuchen, 1) mit Rückſicht auf die unbeſtreitbar 
in vielen Theilen der Monarchie hervortretende Nothwendigkeit, mit dem 
Ankauf und der 0 öder Ländereien und ganz extenſiv benutzter 
Weidegründe mit abſolutem Waldboden im Intereſſe der Landescultur raſcher 
als bisher vorzugehen. Die erforderlichen Geldmittel werden nöthigenfalls 
durch entſprechenden Verkauf von Domänen beſchafft; : \ 

2) ſtatiſtiſche Erhebungen über die vorhandenen Forſtländereien, über die 
Veränderungen des Waldaxeals und insbeſondere über die im Landescultur⸗ 
Intereſſe aufzuforſtenden Grundſtücke vornehmen zu laſſen und das be⸗ 
treffende ſtatiſtiſche Material dem Landtage mitzutheilen. — (Der Schlußſatz 
der Nr. 1 war urſprünglich ein Antrag des Abg. v. Meyer (Arnswalde), 
den die Commiſſion acceptirt hat.) : 

Die Discuſſion über die beiden Nummern dieſes Antrages wird getrennt. 

Referent Abg. Rickert: Es iſt eine von keiner Seite beſtrittene That⸗ 
ſache, daß die Entwaldung des Bodens bei uns in einem Beſorgniß er⸗ 
regenden Grade zunimmt, namentlich in den Oſtprovinzen. Dem gegen⸗ 
über iſt das, was der Staat thut, um die Waldfläche zu vermehren, wirk⸗ 
lich verſchwindend. Die Budgetcommiſſion erkennt an, daß hier von Staats 
wegen mehr geſchehen müſſe. Nach einer dem Haufe im Jahre 1872—73 
vorgelegten Ueberſicht hat die Entwaldung in Preußen, wenn man nur die 
Staatswaldungen in Betracht zieht, von 1820 bis 1865 etwa eine Million 
Morgen betragen nach Abzug alles deſſen, was durch Ankauf neu hinzuge⸗ 
kommen iſt. Alſo 1 Million Morgen, das iſt etwa der neunte Theil des⸗ 
jenigen, was der Staat überhaupt an Waldareal beſitzt. (Hört!) Ich em⸗ 
pfehle dem Hauſe dringend die Annahme des Commiſſionsantrages. 

Abg. Bernhardt: Der Referent hat bereits die Thatſache conſtatirt, 
daß die Entwaldung bei uns in gewaltigen Proportionen fortſchreitet. In 
der That, wenn nachgewieſen werden kann, daß auf der einen Seite in 10 
Jahren nur etwa 4300 Hectare Wald zu dem alten Beſtande durch Auf⸗ 
forſtung hinzutreten, auf der anderen Seite aber ca. 100,000 Hectare Wal: 
dung in demſelben Zeitraum niedergeſchlagen werden, ſo muß die Bilanz 
für uns von Jahr zu Jahr eine ungünſtigere werden und wir haben alle 
Urſache, energiſch mit Gegenmitteln vorzugehen, ſoll nicht unſere ganze 
Culturentwickelung in einer nie wieder gut zu machenden Weiſe geſtört und 
eden werden. In Hannover allein giebt es über 600,000 Hectar von 
ſolchen Grundſtücken, die der Aufforſtung auf das Allerdringendſte bedürfen. 
In Schleswig⸗Holſtein liegt der ganze Mittelrücken heute noch ſo gut wie 
brach und iſt durch die Entwaldung zu verödeten Strichen geworden, die 
dieſem fo fruchtbaren Landestheile einen Theil feiner Bewohnbarkeit und 
Culturfähigkeit bereits entzogen haben. Schauen Sie ferner auf jenen lang⸗ 

eſtreckten, breit entwickelten Landrücken, der die pommerſchen und preußi⸗ 
chen Gebiete durchzieht, ſuchen Sie ſich Kenntniß zu . von den 
troſtloſen Culturverhältniſſen in jenen 5 von den koloſſal en Flächen, 
die dort der Aufforſtung bedürfen, und Sie werden mir zuſtimmen, daß wir 
uns einer 1 gegenüber befinden, die nur mit ſehr kräftigen Mitteln 
gelöſt werden kann. Mein Antrag, der die Regierung zu einem beſchler⸗ 
nigteren Tempo im Vorwärtsgehen nach dieſer Richtung und zur Gewäh⸗ 
rung größerer Mittel auffordern ſollte, ging etwas weiter, als der uns heute 
vorliegende Commiſſionsantrag. Doch kann ich mich, falls mein Antrag 
5 a nicht erhält, auch mit dieſem gern einverſtanden erklären. 

eifall. 

Abg. p. Meyer (Arnswalde) befürwortet unter Beibringung einer Menge 
von ſtatiſtiſchem Material ſeinen von der Commiſſion acceptirten Antrag, 
wonach erforderlichen Falls durch Verkauf von Domänen die Mittel zur 
Aufforſtung öder Ländereien aufzubringen find. Die einzelnen Ansführun- 
gen des Redners bleiben auf der Tribüne größtentheils unverſtändlich. 

Reg.⸗Comm. Oberforſtmeiſter Ulrici: Baß die Staatsregierung mit der 
Tendenz des Antrages ſympathiſirt, kann ich wohl verſichern; es fragt ſich 
aber, ob die Staalsregierung nach den Erfahrungen der früheren Jahre 
ſtärker mit der Aufforſtung 9 9 5 ſoll, als bisher. In den letzten zehn 
Jahren find durch das energiſche Vorgehen der Regierung über 70,000 Hec- 
taren oder 300,000 Morgen Forften dem Beſtande hinzugetreten, und außer⸗ 
dem iſt in dem Etat eine jährliche Summe von 4,050,000 Mk. zum Ankauf 
von Gründſtücken zu den Forſten ausgeſetzt. Wenn ich von dieſer Summe 
250,000 ME. für Aufforſtung abziehe, fo bleiben immer noch 800,000 Mk., 
oder wenn ich den Morgen I 30 Mk. annehme, ein Ankauf von 26,000 
Morgen pro Jahr, d. h. eine ſo anſehnliche Hacke um die ganze Arbeits⸗ 
kraft der vorhandenen Beamten in voller Thätigkeit zu erhalten. Gehen 
wir über dies Maß hinaus, ſo werden wir eine große Menge von neuen 
Beamten anſtellen müſſen. Außerdem ift zu berüdfichtigen, daß dadurch ein 
allzu großes Capital zinslos angelegt würde, da ein Reſultat erſt nach 
rent bis dreißig Jahren zu erzielen ſein würde. Die Regierung wird 

ernerhin beſtrebt ſein, nach Möglichkeit allen Bedürfniſſen zu genügen und 
der zu großen Entwaldung borzubengen, aber ich möchte Sie bitten, keinen 
Druck auf die Regierung auszuüben und den Antrag abzulehnen. 

Abg. Rickert: Der Regierungscommiſſar ſteht materiell auf demſelben 


Boden, wie der Commiſſionsantrag in ſeinem erſten Theil, er fügt nur 


hinzu, daß unſer Antrag aus dieſem Grunde nicht mehr nöthig ſei. Aber 
ich glaube doch, daß man etwas entſchiedener vorgehen muß, als der Re⸗ 
gierungscommiſſar beabſichtigt, um der drohenden Calamität der Entwal⸗ 

entgegen zu treten. Auch im Jahre 1871 haben wir in Bezug auf 


dun 
die Horſten einen Antrag gegen den Widerſpruch des Regierungscommiſſars 


angenommen und 1874 hat ſich der Finanzminiſter hierdurch veranlaßt ge⸗ 
ſehen, entſprechende Summen in den Etat einzuſtellen. Ich bitte Sie des⸗ 
balb, den erſten Theil des Antrages anzunehmen. 

Die Discuſſion wird hierüber geſchloſſen; zum zweiten Theil bemerkt 

Referent Abg. Rickert: Die Commiſſion war vollſtändig mit der Tendenz 
des Antrages, genaues ſtatiſtiſches Material zu erlangen, einverſtanden, 
doch glaubte ſie in techniſcher Beziehung nicht competent zu ſein, um direct 
die Errichtung einer forſtſtatiſtiſchen Landesſtelle, wie der Antragſteller beab⸗ 
ſichtigte, zu befürworten, ſondern wollte es der Regierung überlaſſen, den 
2 ia zu wählen. . 

Abg. Bernhardt: Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es für den 
Miniſter eines großen waldbeſitzenden Staates von der größten Bedeutung 
ſein muß, zu einer genauen Einſicht darüber zu gelangen, welches Geſammt⸗ 
Capital in der Waldwirthſchaft des Landes arbeitet und wie hoch die Ver⸗ 
zinſung iſt, welche dies Capital erreicht. Dieſe Kenntniß kann aber kaum 
auf einem anderen Wege erreicht werden, als auf dem einer forſtſtatiſtiſchen 
Enquete, wie ſie mein Antrag vorſchlägt. Indem ich meinen urſprünglichen 
Antrag auf Errichtung einer forſtſtatiſtiſchen Landesſtelle einbrachte, folgte 
ich zugleich einem lange gehegten Wunſche aller meiner Berufsgenoſſen. Es 
iſt bei uns längſt als ein großer Mangel anerkannt, daß eine ſo durchaus 
reale Wiſſenſchaft, wie die unſrige, einer ſtatiſtiſchen Grundlage noch bis 
heute völlig entbehren muß. Ich habe nur eine allgemeine Anregung geben 
wollen für eine Organiſation, die mit ſehr geringen Mitteln zu bewerkſtelli⸗ 

en iſt und über deren Specialien ja die Regierung ihrerſeits befinden wird. 

ehmen Sie den Antrag an und Sie werden der Forſtwiſſenſchaft und der 
e 1 7512858 Vaterlande einen ſehr beträchtlichen Dienſt geleiſtet 
aben? (Beifall. 

Finanzminiſter Camphauſen: Obſchon ich davon überzeugt bin, daß 
die Regierung zur Kenntniß der Waldflächen nicht der Erhebung ſpecieller 
ſtatiſtiſcher Nachweiſungen bedarf, ſo kann ich mich doch mit dem zweiten 
Theil des Commiſſionsantrages einverſtanden erklären, weil ich die Erwei⸗ 
terung des ſtatiſtiſchen Materials im Intereſſe der allgemeinen Kenntniß 
durchaus für wünſchenswerth halte, und ich werde deshalb nach dieſer Rich⸗ 
das ale nicht eine zu große Beläftigung der unteren Inſtanzen eintritt, 
das Möglichſte thun. Den Wunſch möchte ich aber noch aussprechen, daß 
man das ſtatiſtiſche Material auch richtig interpretire und nicht von ſo all⸗ 
gemeinen Vorausſetzungen ausgehe, wie die, daß ein Land, weil es gerin⸗ 
geren Forſtbeſtand als ein anderes hat, deshalb unter allen Umſtänden 
chlechter ſtände. Es kommt hierbei ſehr viel auf den Boden, die klimati⸗ 

en Verhältniſſe und die Bedürfniſſe an. Wenn z. B. England 4 pCt. 

aldboden hat, jo iſt zu berückſichtigen, daß es ſehr viel Kohlen hat, um 
feinen Brennholzbedarf und Eiſen, um ſeinen a theilweiſe zu 
decken. Auch die Behauptung, daß Preußen in dieſer? eziehung ungünſtig 
daſtehe, iſt nicht richtig und wird um ſo unrichtiger, je mehr Eiſenbahnen 
das Land durchkreuzen und die Bedürfniſſe ſchnell herbeiſchaffen. 

Der Antrag der Commiſſion wird nach Streichung des letzten 
Satzes der Nr. 1 angenommen. N 

Es folgt der Bericht der Budgetcommiſſion über den von der Staats⸗ 
ſchuldencommiſſion über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens 
vom Jahre 1875 erſtatteten Bericht. - 

In dieſem Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſton ift gegen den Finanz⸗ 
miniſter der Vorwurf einer Verletzung des Geſetzes vom 24. Februar 1850 
erhoben, nach welchem die An⸗ und Ausfertigung der Staatsſchulden⸗Docu⸗ 
mente der Hauptverwaltung der Staatsſchulden obliegt. Gleichwohl — be⸗ 
hauptet der Bericht — wurde die Vorbereitung zur Anfertigung der Schuld⸗ 
verſchreibungen bei der Staatsdruckerei nicht von der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, ſondern direct vom Finanzminiſterium aus veranlaßt. Dieſe 
Vorbereitungen beſtanden aber in der vollſtändigen Anfertigung der Docu⸗ 
mente mit der Unterſchrift der Mitglieder der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden. Nur den Ausfertigungstrockenſtempel aufzudrücken, blieb der Haupt⸗ 
verwaltung der Stagtsſchulden übrig. Ferner behauptet der Bericht der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion, daß eine Prüfung der Aufſtellungen über die 
Abwickelung der neueren Ereditbewilligungen ergebe, daß die darin enthal⸗ 
tenen Angaben mit den vom Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
machten Mittheilungen im Widerſpruch ftehen. — Eine Denkſchrift der Re⸗ 
gierung, die der Budget Commiſſion vorgelegt worden it, weilt nach, daß 
die Behauptungen der Staatsſchulden⸗Commiſſion auf irrthümlichen oder 
ungenauen Angaben beruhen, und ſtellt insbeſondere klar ins Licht, wie 
weit die Angaben des Berichts über die Abwickelung der neueren Credit⸗ 
bewilligungen von den Aufſtellungen des Finanzminiſters abweichen. Die 
Budget⸗Commiſſion beantragt demgemäß: 1) der Hauptverwaltung der 
Stagtsſchulden Decharge zu ertheilen. 2) Zu erklären: a. daß der in dem 
Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion dem Finanzminiſterium gemachte 
Vorwurf der Verletzung des Geſetzes vom 24. Februar 1850 nach den der 
Budget⸗Commiſſion vorgelegten Acten in den thatſächlichen Vorgängen nicht 
begründet iſt, vielmehr das Finanzminiſterium ſowohl, wie die Hauptber: 
waltung der Staatsſchulden vollkommen dem Geſetze gemäß gehandelt haben; 
b. daß die in dem Bericht enthaltenen Berechnungen über die noch offen 
ſtehenden Creditbewilligungen mit den dem Hauſe der Abgeordneten und 
der Budget⸗Commiſſion zugegangenen Mittheilungen des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters eh nicht übereinſtimmen. 3) Die Staatsſchulden⸗Commiſſion 
unter Mittheilung der von der königlichen Staatsregierung übergebenen 
Denkſchrift aufzufordern, ihrem nächſten Bericht auf Grund der von ihr ge⸗ 
prüften ar rg der königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
eine Ueberſicht der noch offen ſtehenden Creditbewilligungen hinzuzufügen. 
4) Von den Beſchlüſſen ad 2 und 3 dem Herrenhauſe Kenntniß zu geben. 
Ref. Abg. v. Benda: Wenn der Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion 
in feinem vollen Umfange zutreffend wäre, fo würde allerdings das Vor: 
gehen des Finanzminiſters ſchwer zu tadeln ſein; aber wir haben uns aus 
den Thatſachen, welche durch an die Hand gegebene Acten zu unſerer 
Prüfung gelangten, überzeugen müſſen, daß die Behauptung, daß der 
See mit der Ausfertigung von Obligationen ohne Anweiſung der 

taatsſchulden⸗Commiſſion vorgegangen, that ſächlich unrichtig iſt. an hätte 
nun erwarten ſollen, daß in dem Nachtrag zum Bericht eine Entſchuldigung 
für jenen Vorwurf gegeben wäre, doch iſt nichts von dem geſchehen. Es 
wird im Gegentheil geſagt, daß das Vorgehen des Miniſters zu mancherlei 

nterpretationen Veranlaſſung geben könne. Ich bitte Sie deshalb, um den 
iniſter gegen einen derartigen Angriff in Schutz zu nehmen, unſerem An⸗ 
trag beizuſtimmen. 5 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Finanzrath Rötger: Es handelt ſich hier 
durchaus nicht um eine vorbereitende Handlung für die Ausfertigung der 
Obligationen, ſondern nur um die Herſtellung eines gewöhnlichen Druck⸗ 
formulars, um eine Probe des Ausſehens zu haben. Es ijt nur dies eine 
Formular gemacht, und zwar auf gewöhnlichem Papier, ohne Buchſtaben 
und Ziffer, ohne Waſſerzeichen und ohne Datum des Geſetzes. Es handelt 
ſich alſo nicht um ein Document, ſondern um ein einfaches Formular, welches 
anfertigen zu laſſen der Finanzminiſter unbedingt das Recht hat. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs führt aus, daß nach dem Geſetz vom 
24. Februar 1850 auch alle vorbereitenden Handlungen durch die Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion auszuführen ſeien. Auch die Anfertigung eines For⸗ 
mulars ſei als vorbereitende Handlung zu betrachten und deshalb das Vor⸗ 
gehen des Finanzminiſters incorrect. 

Finanzminister Camphauſen: Ich hätte gewünſcht, daß die Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion, bevor fie derartige Anſchuldigungen in die Welt ſchickt, 
erſt Erkundigungen und Information über den Sachverhalt bei der Finanz⸗ 
verwaltung eingezogen hälte. Mein Vorgehen war nichts weiter, als gleich⸗ 
ſam eine kechtzeitige Averſion an den Buchdrucker. Früher iſt es vorge⸗ 
kommen, daß der Druck drei bis vier Monate dauerte; jetzt wird dieſe Zeit 


allerdings nicht nothwendig fein, aber der Chef der Staatsdruckerei hat ſich ft 


doch zur rechten Zeit Setzer, denen volles Zutrauen zu ſchenken iſt, anzu⸗ 
jäefien, und zwar in hinreichender Auehl, und da war bei der Dringlich⸗ 
eit eine Averſion äußerſt erwünſcht. Das Formular, was ich als Probe 
anfertigen ließ, iſt überhaupt dasz einzige geweſen, was vor der betreffenden 
Ordre bon Seiten der Staatsſchulden⸗Commiſſion zum Beginn der Ausfer⸗ 
tigung exiſtirte, und es hatte nicht den Werth eines Documents, ſondern 
den eines einfachen beſchriebenen Stückes Papier, denn es war Papier ohne 


Waſſerzeichen, ohne Angabe des Geſetzes, ohne Litera, ohne Nummer, und 
endlich enthielt es an zwei Stellen den großgedruckten Vermerk „Werth⸗ 
los!“ (Hört! Hört!) Somit dürfte wohl der Antrag Ihrer Budget⸗Com⸗ 
miſſion gerechtfertigt erſcheinen. EUR 

Abg. Stengel bemerkt, daß er als Mitglied der Staatsſchulden⸗Com⸗ 
miffion, wenn er dieſen Thatbeſtand genauer gekannt hätte, nicht feinen Nas 
men unter den Bericht geſetzt hätte. Er habe geglaubt, daß die Angaben 
des Referenten jener Boni durchaus zuverläſſig ſeien. ? . 

Abg. Klotz: Auch ich muß geſtehen, daß ich mich vollſtändig auf die 
actenmäßige Kenntnißnabhme des Referenten verlaſſen habe und daß mir in 
Folge deſſen die Thatſache, daß das Formular noch nicht völlig ausgefüllt 
war, neu iſt. Aber eins möchte ich doch hervorheben. Nach dem Geſeß vom 
24. Februar 1850, wie ich den Sinn deſſelben auffaſſe, hat die Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion die Verantwortung mit dem Augenblicke zu übernehmen, 
wo die Vorbereitungen zum Drucke beginnen, denn ſie hat dafür zu ſorgen, 
daß kein Mißbrauch mit dem Satz oder Druck vorkommen kann und ſie hat 
deshalb jegliche einzelne Handlung, welche als vorbereitend irgendwie be⸗ 
trachtet werden kann, von ihrem Beginn an zu überwachen. Wenn der 
Finanzminiſter ſich darauf beruft, daß ſein Vorgehen nur eine Averſion an 
den Buchdrucker hätte ſein ſollen, ſo begreife ich nicht, weshalb er dieſelbe 
nicht durch die Hand der Staatsſchulden⸗Commiſſion hat gehen laſſen. Es 
iſt dies Verfahren bisher ſtets beobachtet worden, es würde daſſelbe auch nur 
eine Verzögerung von einigen Stunden herbeigeführt haben, und ich kann 
nach der Interpretation, welche ich dem obigen Geſetze gebe, nicht für den 
Antrag der Budgetcommiſſion ſtimmen. , 

Finanzminiſter Camphauſen: In der Sitzung vom 13. Februar, der 
ich nicht beiwohnen konnte, ſprach der Abg. Lasker aus, das Haus ſei wohl 
jetzt zu der Ueberzeugung gekommen, daß wir mit der Verwendung des 
preußiſchen Antheils an den Milliarden zur Abtragung unſerer Schulden 
einen Fehler gemacht hätten. Ich erkenne zwar die Liebenswürdigkeit an, 
mit der der Abg. Lasker durch das „wir“ die Verantwortung für dieſe 
Maßregeln mir mittragen hilft; indeß trifft der Vorwurf doch immer in 
erſter Linie den Finanzminiſter, und ich kann ihn als einen begründeten 
nicht anerkennen. Die Gelder, die durch dieſe Abtragung unſerer Schulden 
flüſſig wurden, haben zu einem kleinen Theil allerdings gewiß auch zu 
ſolchen Unternehmungen gedient, die zu denen der Schwindelperiode gezählt 
werden müſſen, zum großen Theil aber ſind ſie ohne Zweifel verwandt 
worden zur Erleichterung der hypothekariſchen Darlehen und zum Ankauf 
ſicherer Staatspapiere und Pfandbriefe. Es wird dies durch die gleich nach 
dem Eintritt der Kündigung der Reichsanleihe und des preußiſchen Staats⸗ 
ſchatzes erfolgte Coursſteigerung der preußiſchen und conſolidirten Anleihe 
der Staalsſchuldſcheine und Pfandbriefe unwiderleglich nachgewieſen. 

Als ich am 20. Februar 1873 den Antrag motivirte, mit der Tilgung von 
Staatsſchulden 3 durch eine Summe von 7,760,000 Thlr. vorzugehen, 
da hat meine Motivirung nicht nur keinen Widerſpruch im Hauſe, ſondern, 
wie im ſtenographiſchen Berichte die Einſchaltungen „Sehr richtig!“ „Sehr 


wahr!“ „Heiterkeit“ ꝛc. bezeugen, die volle Zuſtimmung des Hauſes gefunden. 


Ich erinnere daran, daß in den Jahren 1871 und 1872 nach einer Dar⸗ 
ſtellung des bekannten Statiſtikers Engel ein Capital von 919,048,075 Thlr. 
als Stammcapital für neue Actienunternehmungen hergegeben iſt, daß aber 
im Jahre 1873, wo alſo die eigentlichen preußi En Tilgungen erſt ſtattge⸗ 
funden haben, die Tendenz bereits einen ſolchen nsch bekommen hatte, 
daß trotz der natürlich ſchon im Voraus eingegangenen Arrangements auf 
das Jahr 1873 nur noch 305 Millionen und auf das 


lionen, die er im Jahre 1873 dem Capitalmarkt gab, drei Jahre lang die 
Zinſen erſpart. Dieſe Zinſenerſparniß iſt von großer Bedeutung; ſie be⸗ 
läuft ſich auf 5,400,000 Mk. oder 1,800,000 Thlr. Wir haben aber nicht 
allein dieſe Zinſen erſpart, ſondern die 4 procentige Anleihe, die wir im 
Jahre 1873 gekündigt haben, in der Form don conſolidirten Anleihen, die 


uns die Verpflichtung der Amortiſation nicht einmal auferlegen, zu 104 und 


105 verkauft. Sie ſehen alſo, daß vom finanziellen Standpunkte nichts 


gegen die Maßregel einzuwenden iſt. Was aber den wirthſ El es : 
e — 


trifft, jo möchte ich doch erſt den Beweis erwarten, daß dieſe Schuldentilgung 
den Landesintereſſen ſchädlich geweſen und nicht den ſoliden Unternehmungen 
zu Gute gekommen ſei. Was die Zukunft betrifft, ſo haben wir es ja in 
der Hand, auf Grund der gewonnenen Erfahrungen nach Belieben vorzu⸗ 
gehen. Natürlich muß es aber Sache des Hauſes fein, daß die Regierun 
nicht immer nur zu übergroßen Ausgaben gedrängt werde, ſondern au 
dafür zu ſorgen, daß die Einnahmen dem entſprechend ſind. 

Abg. Lasker: Ich will nicht in die Materie ſelbſt eingehen, weil es 
außerordentlich ſchwierig iſt, zu beurteilen, ob eine finanzielle Maßregel 
wirthſchaftlich nützlich geweſen ſei oder nicht. habe in meiner vom 
Finanzminiſter citirten Rede nicht geſagt, daß ich perſönlich bereit ſei, ihm 
die Verantwortung für ſeine Finanzmaßregeln tragen zu helfen; das würde 
ein zu geringer Zuſchuß zu feiner bewährten Kraft ſein. (Heiterkeit.) Ich 
habe ihm vielmehr die Mehrheit des Hauſes als Hilfstruppen zugeführt; 
keineswegs habe ich die Regierung angegriffen, ſondern ſie vielmehr in 
Schutz genommen gegen Angriffe, welche bei Gelegenheit der Berathung 
des Antrages Duncker gegen ihre finanziellen Maßregeln bei der Se 
tilgung gerichtet worden find, indem ich die Mitſchuld eines großen Theiles 
des Hauſes dabei conſtatirte. Und da iſt es wohl erklärlich, wenn ich in 
einem humoriſtiſchen Nebenſatze dem Finanzminiſter, wie er ja in früheren 
Zeiten den größeren Theil des Lobes für dieſe Maßregeln geerntet hat, 
nun auch den größeren Theil der Schuld dafür auflade. Ich habe au 
nicht von der Einzelmaßregel der Auflöſung des Staatsſchatzes zur Schulden⸗ 
tilgung geſprochen, ſondern es als nicht zuträglich bezeichnet, daß wir im 
Allgemeinen E viel Schulden getilgt haben. Der Finanzminister 
entwickelt ja bei ſeinen finanziellen Operationen eine außerordentliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit, aber damit iſt die Frage noch nicht gelöſt, ob dieſelben auch 
wirthſchaftlich nutzbringend ſeien. Ich bezweifle, daß das durch die Kündi⸗ 
gung der Anleihen mobil gewordene Capital ebenſo ſicher wieder angelegt 
worden iſt. Ich bezweifle das, wenn ich die geſammte Pſychologie jener 
Zeit beten Es iſt auch ein Unterſchied, ob Kemand Staatspapiere frei⸗ 
willig verkauft, oder ob er durch Kündigung derſelben gezwungen wird, 
einen Bankier um Rath anzugehen, wie er Vermer fein Geld anlegen joll. 
Welchen Rath die Bankiers bei ſolchen Gelegenheiten damals ertheilt, haben 
wir zu unſerem Schaden erfahren. Ich freue mich, daß meine Bemerkung 
dem Finanzminiſter Anlaß zu einer hiſtoriſchen Rede gegeben hat. Der 
Finanzminister hat auch die Zwiſchenbemerkungen aus dem Haufe bei feinen 
früheren Reden, wie „Sehr richtig!“ „Heiterkeit“ u. ſ. w. mit citirt und 
daraus das Einverſtändniß des Hauſes geſchloſſen. Der Fmanzminiſter ift 
einer unſerer geſchickteſten Parlamentsrxedner und der Beifall des Hauſes 
gilt wohl manchmal den Zahlen, welche er vorführt, oft aber auch mehr 
der brillanten Form als dem Inhalt feiner Rede. (Sehr richtig) Ich 
conftatire nochmals, daß mir die Anſicht fern gelegen hat, durch eine 
2 nachträgliche Kritik von Finanz: Maßregeln die Regierung an⸗ 
zugreifen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Aut 2 

Referent v. Benda bemerkt, daß, wenn die Budgetcommiſſion mit dem 
Abg. Klotz zu der Ueberzeugung gekommen wäre, daß mit der Anfertigung 


eines Probeexemplars für Staatsſchulddocumente Mißbrauch getrieben * 


werden konnte, oder auch nur die leiſeſte Befürchtung dazu vorliege, die 
Budgetcommiſſion keineswegs zu dem von ihr geſtellten Antrage gekommen 
wäre. Schon bei Feſtſtellung ihres Berichtes habe die Commiſſion die 
vom Abg. Klotz vertretene Anſicht verworfen. Redner bedauert, daß der 
Abgeordnete Klotz trotz ſeiner klaren, objectiven Beurtheilung der Sache 
nicht mit dem von der Commiſſion einſtimmig geſtellten Antrage überein⸗ 
time. 

Die Anträge der Commiſſion werden angenommen. 

Es folgt der Bericht der Juſtizcommiſſion über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Reichenſperger, wegen Prüfung des Erlaſſes des Oberpräſidente 


der Rheinprovinz vom 5. Februar 1876, betreffend die Beſchlagnahme 


der Pfarrdotalgüter. 
Abg. Reichenſperger hatte beantragt, „die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Königliche Staatsregierung den Erlaß des Oberpräſidenten der 


ahr 1874 nur noch 
146 Millionen fallen. Der preußiſche Staat hat nun aber, für die 40 Mil⸗ 
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Rheinprovinz vom 5. Februar 1876, betreffend die Beſchlagnahme 
. üter, einer wiederholten rechtlichen Prüfung unterziehen 
werde. 5 

Die Juſtizcommiſſion dagegen ſchlägt vor: „Das Haus wolle unter Ab⸗ 
lehnung des Antrages Reichenſperger die Erwartung ausſprechen, daß die 
Staatsregierung die Entſcheidung der ordentlichen Gerichte über die Frage, 
ob die nach dem Erlaſſe des Oberpräſidenten der Rheinprovinz vom 2. Fe⸗ 
bruar 1876 einzuziebenden Pfarrdotalgüter zu den Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln zu rechnen find, welche nach § 1 des Geſetzes vom 22. April 1875 
der Einſtellung unterliegen, nicht durch Einlegung des Competenzconflictes 
hindern und insbeſondere den Competenzconflict nicht erheben werde, wenn 
der Fiscus in petitorio in Anſpruch genommen werden möchte.“ 

Zu dieſem Commiſſionsantrage ſtellt Abg. Reichenſperger folgenden 
Unterantrag: „Das Haus wolle zuſätzlich zu dem Antrage der Juſtizcom⸗ 
miſſion beſchließen, die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsregierung 
die Ausführungsbehörden anweiſen werde, das executive Verfahren in der 

Rheinprovinz nur da eintreten zu laſſen, wo die dort geltenden Geſetze, ins⸗ 
beſondere das Reſſortreglement vom 20. Juli 1818, es ausdrücklich geſtatten, 
die Anwendung dieſes Executiv⸗Verfahrens auch ſo weit thunlich zu beſchränken 
und nicht über die Fälle einer Gefährdung der Staatsintereſſen hinaus ein⸗ 
treten zu laſſen. 4 . 
3 Referent von Cuny bemerkt, daß die Commiſſion die definitive Entſchei⸗ 
dung der Rechtsfragen den Gerichten überlaſſen wolle. Die Regierung ſei 
auch damit einverſtanden geweſen, daß in Betreff der Eigenthumsfrage der 
Rechtsweg in petitorio zuläſſig ſein müſſe. Nach Anſicht der Commiſſion 
ſeien die Nießbrauchsverhältniſſe des Pfarrers an den Pfarrdotalgütern 
„Leiſtungen von Staatsmitteln“ im Sinne des Geſetzes vom 22. April 1875, 
welche der Einſtellung unterliegen. Auch bier müßten eventuell Streitig⸗ 
keiten im petitoriſchen Rechtsweg zum Austrag gebracht werden. Nach dem 
Geſetze ſei der Miniſter auch befugt geweſen, den Beſitzſtand den Inhabern 
der Pfarrdotalgüter zu entziehen, jedoch habe es die Commiſſion nicht ge⸗ 
billigt, daß durch bend des Competenzconflictes der petitoriſche Rechtsweg 
durch die Regierung ausgeſchloſſen werde. Da der Commiſſionsantrag allen 
anerkannten Bedürfniſſen genüge, jo empfehle er, denſelben anzunehmen und 
das dazu geſtellte Amendement Reichenſperger abzulehnen. 

Abg. Reichenſperger ſpricht ſeine Genugthuung darüber aus, daß die 
Commiſſion loyal beſtrebt geweſen ſei, das Recht zu erkennen und daß hier 
noch die Parteien ihre gegenſeitige Sprache verſtänden. Gleiches könne er 
von der Staatsregierung nicht ſagen. Der Regierungscommiſſar habe in der 
Commiſſion eine Erklärung zu Protokoll gegeben, welche allſeitiges Miß⸗ 
fallen erregt habe. Dieſes Factum ſei wohl zur Kenntniß des Cultusmini⸗ 
ſters gekommen, denn in der folgenden Sitzung der Commiſſion ſei von dem 
Regierungsvertreter die erſte Erklärung zurückgezogen worden. Redner geht 
ſodann in eine längere techniſch juriſtiſche Deduction über die rechtliche Natur 
der Pfarrdotalgüter und über die Verwaltungspraxis der Rheinprovinz in 
Betreff derſelben ein und ſchließt mit der Bitte, ſein Amendement mit dem 
Commiſſionsantrag anzunehmen. 

Miniſterialdirector Förſter hofft, daß das Haus der Anſicht der Com⸗ 
miſſion beitreten werde, die Rechtsfrage des Eigenthums der Pfarrdotal⸗ 
güter hier nicht zu entſcheiden, ſondern die Entſcheidung den Gerichten zu 
überlaſſen. Er verzichte darauf, auf die juriſtiſche Widerlegung des Vor⸗ 
redners einzugehen, ohne damit jedoch zu concediren, daß er durch denſelben 
überzeugt worden ſei. Der Rücknahme der Erklärung aus dem Proto koll 
der Commiſſion ſeitens des Regierungscommiſſars ſei nicht die Bedeutung 

beizulegen, welche der Vorredner ihr Aubftituirt habe. Es ſei lediglich des⸗ 
halb geſchehen, weil dieſe Erklärung rein deductiver Natur geweſen ſei und 
—— darauf ankomme, thatſächliche Erklärungen in das Protokoll aufzu⸗ 
nehmen. 

Geheimer Rath Lucanus meint, daß das Amendement Reichenſperger, 

von unrichtigen Vorausſetzungen ausgehend, im Ganzen unnöthig ſei, da 
es durch die jetzige Praxis der Regierung überflüſſig geworden ſei. 

; Abg. Löwenſtein erkennt die Tendenz des Commiſſions⸗Antrages 

darin, daß der Rechtsweg in petitorio in keiner Weiſe zu hindern ſei. 

5 nn Amendement Reichenſperger ſei das Haus jetzt nicht in der Lage 

zu befinden. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. f 

Nachdem der Referent v. Cuny nochmals die Commiſſionsanträge be⸗ 
fürwortet, werden dieſelben faſt einſtimmig angenommen, dagegen das 

Amendement Reichenſperger gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Hans um 4½ Uhr bis Freitag 10 Uhr. 

(Kleinere Vorlagen; Petitionen.) 


13. Sitzung des Herrenhauſes vom 1. März. 

4 12 Uhr. Am 

Räthe Greiff, Weishaupt, Homeyer, Scholz u. A. f 

Ohne Debatte erledigt das Haus in einmaliger Schlußberathung die von 
der Staatsregierung vorgelegte Denkſchrift über die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. Juli 1876, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln 

zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſer im Frühjahr 1876 

herbeigeführten Verheerungen und gemeingefährlichen Zuſtände, indem es 
dieſelbe auf Antrag des Berichterſtatters v. Gordon durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt. 8 n h 5 
Es folgt der Bericht der Commiſſion für . über die Petitionen 
von Grundbeſitzern und Corporationen des Regierungsbezirks Oppeln, in 
welchen Beſchwerde über zu hohe Heranziehung von Beiträgen zu den Lehrer⸗ 
gehältern geführt wird. Der Berchterſtatter v. Knebel⸗Döberitz motivirt 
den Antrag der Commiſſion: Dieſe Petitionen der Staatsregierung mit dem 
Antrage zu überweiſen, zur Abhilfe der darin vorgebrachten und theilweiſe 
als begründet anzuerkennenden Beſchwerden das in Ausſicht geſtellte 
Unterrichtsgeſetz ſo e möglich vorzulegen, inzwiſchen 
. aber die königliche Regierung zu Oppeln anzuweiſen, die geſetzlichen Vor⸗ 
8 chriften über die Suſtentation der Lehrer und über die Verpflichtung zu 
Beeiträgen für dieſe Suſtentation bis fich Erlaß des Unterrichtsgeſetzes mit 
muöglichſter Schonung der Beitragsverpflichteten zur Ausführung zu bringen. 
5 v. Bethmann⸗Hollweg beantragt an Stelle der geſperrten Worte zu 
ſetzen: „ein Geſetz zur Regelung der äußeren Verhältniſſe und namentlich 
der Unterhaltungspflicht der Elementarſchule ſobald als möglich vorzulegen.“ 
+ Er ändert jedoch im Laufe der Debatte feinen Antrag dahin ab: die geſetz⸗ 
liche Regelung der Unterhaltungspflicht der Elementarſchulen ſobald als 
f 15008 herbeizuführen.“ 5 
iniſterialdirector Greiff: Der Herr Unterrechtsminiſter hat ſeit meh⸗ 
reren Monaten mit dem Aufwand aller dem Miniſterium zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräfte ſich die Aufgabe lebe einen vollſtändigen Unterrichtsgeſetz⸗ 
entwurf nach Art. 26 fertig zu ſtellen. Die Arbeiten ſind ſoweit gediehen, 
daß ſie in kurzer Zeit zum Abſchluß gelangen werden. 
tionen behandelte Gegenſtand iſt aber der ſchwierigſte und deshalb als der 
letzte behandelt worden. Die Vorlage wird in naͤchſter Zeit zur weiteren 
Berathung an die anderen Miniſter gelangen. 
Der Unterrichtsminiſter erachtet es ſeinerſeits nicht für möglich, den Weg 
zu gehen, welchen der erſte 0 8 des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg wünſcht, 
einen beſonderen Geſetz⸗Entwurf für die äußeren Verhältniſſe der Schulen 
5 2 erlaſſen. Es hat ſich bei den Verhandlungen gezeigt, daß eine ſolche 
Trennung der Externa von den Internis in der That unmöglich iſt, daß 
die Frage der Unterhaltungspflicht ſich von der Frage der Einrichtung, 
Geſtaltung des Lehrplanes u. ſ. w. nicht trennen laſſe. Gegen die geän⸗ 
derte Faſſung des Antrages des Herrn v. Bethmann und den erſten Theil 
des Commiſſions⸗Antrages hat die Regierung nichts zu erinnern. 

v. e e beklagt die fortdauernd geſteigerte Belaſtung 
der Gutsbeſiher für Unterhaltung der Elementarſchulen in der Provinz 
Preußen. Die Regierung habe generelle 1 über dieſe Verhält⸗ 

niſſe auf Grund des Schul⸗Reglements von 184 7 es ſei ihm, dem 
Redner, aber noch nicht gelungen, eine Abſchrift dieſer Verfügung zu er⸗ 
langen, trotzdem er ſich deswegen ſchon an den Miniſter gewendet. Er 
könne deshalb auch die Gründe nicht beurtheilen, weshalb man von den im 
Schulreglement normirten Gehaltsſätzen für die Lehrer abgegangen ſei. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Raffel erklärt, daß die Staatsregierung es 
niemals anerkannt habe, daß eine d ein der im § 12 des Schulregle⸗ 
ments normirten Gehälter nicht zuläſſig fei; ſie hat es ſich ſtets vorbehalten, 
die Lehrergehälter den örtlichen Ver ältniffen entſprechend auf die noth⸗ 
wendige Höhe zu bringen, und den Unterhaltungspflichtigen aufzuerlegen, 
dieſe Erhöhung aufzubringen. Wenn man dem Herrn b. Simpſon die Vers 
Ku 7 nicht mitgetheilt habe, fo ſehe er nicht ein, welche Gründe dagegen 
ge 11 05 haben ſollten. Der Miniſter hat darüber Bericht eingefordert, 
weine erfügung der Petent gemeint da e. 

raf Pückler verweiſt darauf, daß die nothwendigen Vorausſetzungen 
des Schulreglementz von 1845 ſämmtlich beſeitigt ſeien; es gründete ſich 
auf der Erbunterthänigkeit der Hinterſaſſen, der e der mangelnden 
f Freizügigkeit, der gbberehtigung der Dominialbeſitzer. Alles dies iſt auf: 
1 gi en, nur das Schulpatronat und die daraus entſtehende Pflicht der 
Unterhaltung beſteht noch 
denen Pracht.“ Durch die neueren Anforderungen der Regierung an die 
Grundbeſitzer in Schlefien für die Schulen ſind die Laſten fo hoch after, 
daß fie einen Nothſtand hervorrufen, der dringend der Abhilfe bedarf. 


Der in dieſen Peti⸗ 


und „zeugt als letzte Säule von der entſchwun⸗ 


iniſtertiſche Dr. Friedenthal, Dr. Achenbach, die Geh. 


von Bethmann ⸗Hollweg bringt ähnliche Beſchwerden aus der Probinz Iftrieller beim Fürſten Bismarck.] Die Berliner „Tribüne“ 


Poſen zur Geltung; wenn die Regierung ſich dagegen ſträube, dieſe Frage 
der Unterhaltungspflicht herauszugreifen aus der allgemeinen Unterrichts⸗ 
geſetzgebung, ſo wolle er doch an das Wort Cavours' erinnern: Man muß 
Italien eſſen wie eine Artiſchocke, Blatt für Blatt; ſo ſolle man auch bier 
Schritt vor Schritt die Regelung vornehmen und das ſchwierigſte Thema, 
die Unterhaltungspflicht, zuerſt angreifen. r 

Freiherr von Mirbach und Graf zur Lippe ſtimmen ebenfalls in 
1 Klagen über die zu hohe Heranziehung der Gutsbeſitzer zu den Schul⸗ 
aſten ein. 

Profeſſor Dr. Röpell bemerkt, daß dieſe Klagen nicht blos von den 
Rittergutsbeſitzern, ſondern auch von den Gemeiden erhoben würden, denen 
kaum zu erſchwingende Ausgaben für Einrichtung und Unterhaltung von 
Schulen auferlegt würden. Man wolle nicht eine Herabminderung der 
Lehrergehälter, ſondern nur eine geſetzliche Regelung der Beitragspflicht. 

Miniſterialdirector Greiff: Die Regierung iſt überzeugt von der Dring⸗ 
lichkeit der geſetzlichen Regelung dieſer Vage und wünſcht ebenfalls eine 
Milderung der Härten, die ſich in dieſer Beziehung herausgeſtellt haben. 

Das Haus genehmigt darauf einſtimmig den Commiſſionsantrag mit der 
von Herrn von Bethmann⸗Hollweg vorgeſchlagenen Aenderung. 


batte nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verwendung von Beſtänden für außerordentliche 
Bedürfniſſe der Bauverwaltung, im Etatsjahr 1877/78 und die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausführungen auf 
den Staatseiſenbahnen. eV 5 

Die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu Inowrazlaw wegen 


wird der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. 


Schluß 34 Uhr. 


titionen.) 


Berlin, 1. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 
Pfarrer und Präſes der rheiniſchen Provinzial⸗Synode, Dr. theol. Friedrich 
Nieden in Coblenz, zum General⸗Superintendenten der Rheinprovinz er⸗ 
nannt; ſowie dem Kreisphyſikus Dr. Ziegler in Anclam den Charakter 
als Sanitätsrath; und dem Schlächtermeiſter und Fleiſchwaaren⸗Fabrikanten 
u Hefter zu Berlin das Prädicat eines königlichen Hoflieferanten 
verliehen. 

Der ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 


zu Königsberg Dr. Maurenbrecher iſt in gleicher Eigenſchaft an die 
Univerſität zu Bonn verſetzt worden. 

Berlin, 1. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag 11 Uhr die Monatsrapporte der Leib⸗Regi⸗ 
menter entgegen und hörten demnächſt die Vorträge des Kriegsminiſters, 
Generals der Infanterie von Kameke, und des General-Adjutanten 
und Chefs des Militär⸗Cabinets, Generalmajors von Albedyll. 

[Ihre Majeſtät die Käaiferin- Königin] beſuchte geſtern das 
Auguſta⸗Hoſpital. — Heute findet eine kleine muſikaliſche Soiree im 
königlichen Palais ſtatt. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Mittag um 12 Uhr den Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen 
Stillfried und nahm um 12 ½ Uhr den Vortrag des Geheimen Ober: 
Regierungs- und vortragenden Raths in dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten, Dr. Schöne, entgegen. 

Um 1½ Uhr empfingen Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten 
die kronprinzlichen Herrſchaften das Präſidtum des Reichstages. 

(Reichsanz.) 

O Berlin, 1. März. [Zur weiteren Entwickelung der 
kirchlichen Frage. — Verwaltungsdienſt. — May bach.] 
Die geſtrige Erörterung im Abgeordnetenhauſe über den Cultur⸗ 
kampf iſt vielleicht das wichtigſte Ereigniß der kurzen Landtagsſeſſion 
und um ſo wichtiger, als daſſelbe in unverkennbarem Widerſpruch mit 
dem ſonſtigen Charakter der Seſſion ſtand. Man könnte durch dieſen 
augenfälligen Widerſpruch auf die Vermuthung geführt werden, daß 
die bis zur äußerſten Heftigkeit gefteigerte Oppoſition der Ultramon⸗ 
tanen, welche ſchließlich in der Warnung des Herrn v. Schorlemer 
gipfelte, daß die Stellung des Volkes zur Dynaſtie erſchüttert ſei, ein 
takliſches Manöver war und nur die Vorbereitung zu der endlichen 
Friedensmachung bilden ſollte. Es läßt ſich ja nicht abweiſen, daß 
in einer ſolchen Haltung eine wohl überlegte Methode zur Anwendung 
gelangt ſein könnte und es würde dies eine natürliche Erklärung für 
die fo auffällige Steigerung der Angriffe in dieſer Seſſion geben. 
Aber wenn man auch eines ſolchen Verdachts ſich nicht ganz zu er⸗ 
wehren im Stande iſt, ſo klang doch aus der Rede des Abg. Cremer 
nichtsdeſtoweniger ein entſchiedener Friedenswunſch und ein Friedens⸗ 
bedürfniß. Der Redner motivirte allerdings dies Bedürfniß nur mit 
dem Intereſſe des Staates, aber daſſelbe liegt mindeſtens eben ſo ſehr 
im wahren Intereſſe der katholiſchen Kirche. Wenn nun in der offe⸗ 
nen Ausſprache dieſes Bedürfniſſes von clericaler Seite eine bedeu⸗ 
tungsvolle Thatſache zu erkennen iſt, fo muß die weitere Erörterung, 
welche ſich daran knüpfte und der darin hervortretende Geiſt des Ent⸗ 
gegenkommens von liberaler Seite als nicht minder wichtig erſcheinen. 
Es iſt gewiß für die ganze weitere Entwickelung der kirchlichen 
Frage von größter Wichtigkeit, daß von beiden Seiten zum erſten 
Mal ein Ton wirklicher Verſöhnlichkeit angeſchlagen und das 
Bedürfniß nach Verſtändigung unumwunden anerkannt worden 
iſt. Wenn der Cultusminiſter, fo ſehr er den Wunſch der Verſöͤh⸗ 
nung grundſaͤtzlich ſchon wiederholt geäußert, ſich gegenüber den An⸗ 


trägen auf Revifion der Maigeſetze zu einer vorſichtigen Haltung ver⸗ 


anlaßt ſah und das Verlangen ausſprach, daß die Verſöhnlichkeit ſich 
in einer poſitiveren und mehr authentiſchen Weiſe bekunden möge, als 
in den allgemeinen Wünſchen einer Rede Cremers, ſo wird man dies 
nach allen Symptomen der jüngſten Vergangenheit vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt finden. Aber die Thatſache bleibt beſtehen, daß zum erſten 
Mal die Möglichkeit einer Wendung zum Frieden hervorgetreten und 
beiderfeitig in's Auge gefaßt worden iſt. Und dieſe Thatſache iſt 
immerhin ſo bedeutungsvoll, daß ſie als Schluß der ſonſt ſo uner⸗ 
quicklichen Budgetverhandlungen willkommen zu heißen iſt. — Unter 
den Landtagsvorlagen, welche nicht mehr zur Erledigung kommen wer⸗ 
den, iſt die wichtigſte der Geſetzentwurf über die Befähigung zum 
höheren Verwaltungsdienſt, der bekanntlich im Herrenhauſe nicht über 
die erſte Leſung hinausgekommen iſt. An den damals gefaßten Be⸗ 
chluß des Herrenhauſes in Betreff der Befähigung zum Landrathsamt 
knüpfte die „Prov.⸗Correſp.“ ſogleich die Bemerkung, daß damit eine 
neue bedeutende Schwierigkeit für das Zuſtandekommen des Geſetzes 
gegeben ſei. Es ſcheint nunmehr, daß die Unmoͤglichkeit, über dieſen 
Punkt ſich vertraulich zu verſtändigen, die ſtillſchweigende Zurücklegung 
des Geſetzentwurfs im Herrenhaus zur Folge hat. — Die Ernennung 
des Herrn von Maybach zum Unterſtaatsſecretär im Handelsminiſterium 
dürſte als ein Zeichen zu betrachten ſein, daß die Regierung diejenigen 
Pläne, die ſie bisher in dem Project des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Syſtems zu 
verwirklichen ſuchte, nur um ſo feſter innerhalb der Grenzen der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung verfolgen wird. 

[Der Botſchafter z. D. Graf Harry v. Arnim] hat, wie 
das „Berl. Tagebl.“ berichtet, um freies Geleit gebeten, damit er am 
4. März zum Termin vor dem Reichs⸗Disciplinarhof zu Leip⸗ 
zig unbehindert erſcheinen könne. 

[Zur commiſſariſchen Verwaltung des vacanten Bid: 
thum Trier! in vermögensrechtlicher Hinſicht iſt, dem Vernehmen 
nach, der Regierungsrath Böttcher, zur Zeit Dirigent der 3. (Bau:) 
Abtheilung des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, in Ausſicht genommen. 

Elberfeld, 28. Febr. [Die angebliche Audienz Indu⸗ 


— 


r 


Bi 
brachte jüngft aus angeblich beſter Quelle die Erzählung von einer 
Audienz Induſtrieller beim Fürſten Bismarck, welche von da, mit viel⸗ 
fachen Gloſſen begleitet, ihren Weg durch die Preſſe nahm. Jetzt ſtellt 
ſich heraus, daß die Erzählung erfunden iſt. Herrn Commercienrath 
Wolff in Gladbach ging nämlich nachfolgendes Schreiben aus dem 
Specialbureau des Reichskanzlers zu: „Ew. Wohlgeboren werden ganz 
ergebenſt benachrichtigt, daß das an den Fürſten⸗Reichskanzler gerichtete 
Schreiben vom 22. d. M. Sr. Durchlaucht vorgelegt worden iſt. Das 
unterzeichnete Bureau iſt in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, 
daß der Fürſt eine Deputation von Induſtriellen in den 
letztverfloſſenen acht Monaten überhaupt nicht empfan⸗ 
gen hat. Berlin, den 24. Februar 1877. Specialbureau des Reichs⸗ 
kanzlers.“ g / ; 
Frankfurt, 27. Febr. [Die hieſige Fortſchrittsparteil 
hat in einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung einſtimmig folgende 


Auf den Antrag der Budgetcommiſſion genehmigt das Haus ohne De: Reſolution angenommen: 


„In Anbetracht, daß das Programm der deutſchen Fortſchriltspartei vom 
Juni 1861 nur vom ſpecifiſch preußiſchen Standpunkt ausgeht und die 


9. 
Grundsätze aufſtellt, nach welchen im preußiſchen Abgeordnetenhaus Reform 


der Verfaſſung und Verwaltung des Staates Preußen erſtrebt werden ſoll, 
und daß die nur mehr beiläufig darin erwähnte feſte Einigung Deutſchlands 
inzwiſchen in der Schaffung des Deutſchen Reichs ihren Ausdruck gefunden 


baldiger Ausführung der Schiffbarmachung der oberen Netze bis zum Goploſee hat; daß dieſes Programm zwar mehrfach durch ſpätere Wahl⸗Aufrufe Er⸗ 


gänzungen erfahren hat, daß es aber nunmehr dringend nothwendig erſcheint, I 


Nachſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (Etat; Zins⸗ in einem neu zu formulirenden Programm die Grundſätze zuſammenzuſtellen, 
garantie für die Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn; kleinere Vorlagen und Pe⸗ nach welchen bei den veränderten politiſchen Verhältniſſen und bei der er⸗ 


olgten Bildung neuer politiſcher Parteien der Ausbau der deutſchen Reich 1 

erfaſſung und die Reform der Verfaſſung der einzelnen Staaten in frei⸗ 
heitlicher Entwicklung der Geſetzgebung auf allen Gebieten der Rechtspflege 
und Verwaltung zu erſtreben iſt, und in welcher die von der Partei für die 
allein richtige erkannte Stellung des Staates zur Kirche und zu den Sonder⸗ 
beſtrebungen der Social⸗Demokratie zu kennzeichnen iſt; daß eine ſolche neue 
Zuſammenſtellung der gemeinſamen Grundſätze und Ueberzeugungen nur 
zur feſten Einigung der bisherigen Partei⸗Mitglieder dienen kann und un⸗ 
erläßlich iſt, um die weitere Ausbreitung der Partei in allen Staaten des 
Reichs, namentlich auch in Süddeutſchland, zu ermöglichen: beſchließt die 
Verſammlung, an die Fraction der Fortſchrittspartei des deutſchen Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Landtages das Erſuchen zu richten, eine all⸗ 
gemeine Partei⸗Verſammlung zu veranſtalten und dieſer den Ent⸗ 
wurf eines neuen Programms zur Berathung vorzulegen.“ 

f Frankreich. 

O Paris, 27. Febr. Abends. [Zum Wechſel im Beamten⸗ 
Perſonal. — Changarnier's Nachfolger im Senat. — Zur 
Angelegenheit des Pater Hyacinth. — Zur Lyoner Arbeits⸗ 
kriſis.] Der Miniſterrath verſammelte ſich heute Morgen unter 
dem Vorſitze Mae Mahon's. Jules Simon erklärte feinen Collegen 
gegenüber die Nothwendigkeit, eine Anzahl von Unterpräfecten und 1 
Generalräthen, welche die ihnen durch den letzten Beamtenſchub ange? 
wieſenen Stellungen verſchmähen, zu entſetzen. Zugleich dringt die 7 
Linke von Neuem auf eine umfaſſende Reinigung des Richterperſonals; 
die Vorſtände der republikaniſchen Gruppen werden ſich in den nächſten 
Tagen zu Jules Simon begeben und ihn erſuchen, ſeinen Einfluß in 
dieſer Beziehung auf den Juſtizminiſter oder deſſen Stellvertreter geltend 
zu machen. Die Republikaner berufen ſich hierbei auf die Thatſache, 
daß nach dem 24. Mai das Miniſterium der moraliſchen Ordnung 
ohne Weiteres 300 Friedesrichter entſetzen ließ. — Die Linke des 
Senats berieth heute vor der öffentlichen Sitzung über die Wahl eines 
Nachfolgers Changarnier's. Die Anſichten ſind noch ſehr getheilt; die 
Einen ſtellen als Candidaten den Banquier André, andere den Pro⸗ 
feſſor der Rechte, Valette, noch andere den Admiral Jauréguiberry 
auf; wahrſcheinlich wird man ſich auf den erſteren einigen. Die Vor⸗ 
ſtände det einzelnen Gruppen find beauftragt worden, in Bezug auf 
dieſe Wahl eine Einigung zu erzielen. — Die Angelegenheit des 
Paters Hyacinth ſcheint einen ſehr unangenemen Charakter annehmen 
zu wollen. Es wurde geſtern bereits angezeigt, daß es Herrn Loyſon | 
unterfagt wurde, öffentliche Vorleſungen zu halten und zwar ſtellt ih I 
heraus, daß dieſes Verbot auf Verlangen Belcaſtel's und anderer 
clericalen Senatoren erfolgt iſt. Das „Univers“, welches ohne Zweifel 
von Belcaſtel unterrichtet worden, giebt den Grund dieſes Verbotes 
dahin an, daß es in Frankreich nur drei vom Staate anerkannte 
Religionen gebe, die katholiſche die proteſtantiſche und die jüdiſche. 

Da der Pater Hyacinth keiner dieſer drei Religlonen angehöre, fo 
könne er nicht öffentlich über Religion ſprechen und ebenſowenig über 
die Moral, welche von jener unzertrennlich. Wenn Jules Simon ſich 
wirklich zu dieſer Theorie bekennen ſollte, ſo dürfte er bedenklichen 
Conflicten mit den Republicanern der Kammer entgegengehen, Con⸗ 
flicten, die leicht ein Seitenſtück zu der Affaire der Civilbegräbniſſe 
liefern könnten. Der „Temps“ greift heute den Conſeilspräſidenten 
entſchieden an. — Der Präfect des Rhonedepartements, Welche, iſt 
nach Paris beſchieden worden, um mit dem Conſeilspräſidenten über 
Maßregeln zur Abhilfe der augenblicklichen Arbeitskriſe in Lyon zu bee I 
rathen. Der heute Abend in der Oper Rattfindende Ball zu Gunſteu 
der Lyoner Hilfsbedürftigen verſpricht äußerſt glänzend zu werden. Bis 
geſtern waren für mehr als 100,000 Frs. Eintrittskarten gelöſt worden. 
r ᷑ ͤ mmm . e SEIEN 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 1. März. [Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, eingetr. 
Genoſſenſchaft] Die geſtern Abend im Saale des „Ruſſiſchen Kaifer“ 
abgehaltene Generalverſammlung war trotz des ſchlechten Wetters und des 
ungänfig gelegenen Locals recht zahlreich beſucht. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
waltungsrathes, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, eröffnete die erhandlungen, 
indem er kurz die Gründe für die Wahl des etwas außergewöhnlichen Locals 
mittheilte. In die Tagesordnung eintretend, erfolgte die Vertheilung und 
Wiedereinſammlung der Stimmzettel für die vorzunehmende Neuwabl von 
8 Mitgliedern des Verwaltungsratbes. Während der Feſtſtellung des Wahl⸗ 
reſultates ſollte demnächſt der Bericht des Verwaltungsrathes pro 1876 zum 
Vortrage elangen. Vorher berichtete Kaufmann Friſchling über die boll- 
ogenen Kaſſenreviſionen. Die ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen monatlichen 
teviſionen durch die aus dem Verwaltungsrathe gewählte Control⸗Commiſſton 
haben regelmäßig 1 rule die Hauptreviſion am 29. bis 31. 
December c. durch die Control⸗Commiſſion und einige aus dem Verein ſelbſt 
ugezogenen Mitglieder, endlich auch die Reviſion des Abſchluſſes und der 
ilauz am 21. Febr. c. Es haben ſich keinerlei Monitas zu ziehen gefunden. 
— Bon der Verleſung des Berichts, der ſich gedruckt in den Händen der 
Mitglieder befand und aus dem wir bereits das Weſentlichſte mitgetheilt 
haben, wird Abſtand genommen. Da Niemand zu demſelben das Wort er⸗ 
greift, ſo wird derſelbe genehmigt. Demnächſt unterlag die von dem Ver⸗ 
waltungsrathe proponirte Vertheilung des Reingewinns in Höhe von 
116,773 M. 4 Pf. der Beſchlußfaſſung der Versammlung. Dieſelbe ge⸗ 
nehmigte einſtimmig unter Ablehnung eines von Herrn R. Sturm einge⸗ 
7 — ſchriftlichen Antrages die 7 etzung einer Dividende in Höhe von 
% = 10,783 M. 92 115 Ebenſo erkärte fie ſich einverſtanden mit der 
ſtatuten⸗ reſp. contractmäßig an den Verwaltungsrath und den Vorſtand zu 
Sen Tantieme. — Der Beitrag 


um allgemeinen 5 8 1 5 mit 
Mark, zum Unterverbande mit 3 ark und die Feſtſetzung einer 
Fe von 300 Mark für die Vertretung auf dem allgemeinen 
er 


ands⸗ und Unterverbandstage wurden ohne Discuſſion genehmigt. 
Dagegen rief der 4500 


g 


; der Vorſtände, den Vereinsbeamten eine 
Remuneration von 1500 zu gewähren, eine längere Debatte hervor. 
An derſelben e ſich, nachdem der 1 den Antrag kurz mo⸗ 


tivirt und zur Annahme empfohlen hatte, die Herren Froſt, Roſenthal, 
A. Kauffmann, Kopiſch und Director Riemann. Die Verſammlung 
beſchloß, die zu gewährende Remuneration auf 1000 M. feitzufegen. Von 
den dadurch disponibel werdenden 500 M. wurden 200 M zur Erhöhung 
des Fonds für Vertretung auf dem allgemeinen Verbandstage bewilligt, di 
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erbleibenden 300 M. an den Reſerveſonds uberwleſen. Der Beitrag zuſ oder halbe Stunde bor Verübung des Verbrechens et Mann in ihrer dungen bazıt bel, der feſten Stimmung einen Anhalt zu geben. Die inter- 
1 mit 300 M., ſowie die Dotitung des Neſervefonds mit Wohnung geweſen ſei, um mit der Gutsbefiker Bühn in Betreff nat 

8380 M. 7 Pf. (excl. der vorher noch weiter überwieſenen 300 M.) wurden ines dgeſchä kt d hat als ſolchen d i 
ohne Discuſſion genehmigt. — Nunmehr wurde dem Vorſtande Decharge eine Sandgeſchäftes Rückſprache zu nehmen, und hat als ſolchen den 
ertbeill, und der Maximalzinsfuß für Darlehne auf 6% %, für Prolonga⸗ Fuhrwerks⸗ und Hausbeſitzer Dreſcher ia Fellhammer bei Gottesberg 6 
tionen auf 8% % feitgefeßt. Die Wahl von Delegirten für den in Wies⸗ bezeichnet. Eine Hausſuchung, die bei demſelben in dieſen Tagen] wurde. Die öſterreich hen Nebenbahnen waren recht feſt, wurden aber 
baden ſtattfindenden allgemeinen Verbandstag wurden dem Verwaltungs⸗ ſtattgefunden, hat den Erfolg gehabt, daß ein im Stalle verborgener 


krathe übertragen. — Das hierauf mitgetheilte Reſultat der vollzogenen Neu: 5 
‘ nei zen 8 Witglicern des Verwaltungsrathes war folgendes: Es wurden Geldbetrag von 700 Mark, ſowie andere Gegenſtände vorgefunden 
. immen a 


0 gegeben, davon erhielten Kaufmann J. Kringel 315, worden find, welche, wie man vernimmt, den Bühn' ſchen Eheleuten : N 
Züchnermeiſter A. Anders 313, Buchhalter P. Schneider 313, Schneider: gehören. Dreſcher wurde in der Nacht zum vergangenen Mittwoch) | conte-Commandit 104,75, alt. 10. ,90— 104,40, Laurahütte 65,25, ult, 65,50 
“ meifter Casperke 312, Maurermeiſter Fl. Kolbe 307, Kaufmann A. Cohn] nebſt feiner Wirthin in das hieſige Kreisgericht zur Haft eingebracht, bis 65,25. Sehr unbedeutend biied. der Verkehr in den ausländiſchen Stagts⸗ 
291, Schneidermeiſter D. Stade 281 und Drechslermeiſter R. Herthe 274 d N 3 „Anleihen, das Coursniveau zeigte ges en geſtern kaum einige belangloſe Ah⸗ 
Stimmen. Dieſelben ſind ſämmlich wiedergewählt. — Nachdem der Vor⸗ hat ſich aber in der Nacht zu heut in ſeiner Zelle erhängt. Welche Weichtingen, doch maczte fich im Alge einen ‚eine feſte Haltung geltend⸗ 
ſitzende ſchließlich noch mitgetheilt hatte, daß die Auszablung der Dividende Ausſagen derſelbe im Verhör gemacht hat, iſt nicht bekannt. Ruſſiſche Werthe unbelebt, aber recht fest. 5% ige Anleihe pr. ult. 82,75 bis 
„dom s. d. M. ab erfolgt, Ende bie General-Berfammlung geſchloſſen. © Trebnitz, 1. März. Bu: Rectorats-Vacanz. — Selbſtmord. 82,60 82,90. Preußiſche und andere Dan che. Staatöpapiere ftill. Cifen- 
8 77 Breslau, 1. Min eke ner Sandvorſtadt.] Gn — Rotz und Milzbrand. f 
Folge einer von dem Maler und Zeichenlehrer Günther ausgehenden Ein⸗ Ä 3 
3 hatten ſich am 28. Februar Bewohner der . albern 155 Amt des Mittagspredigers verbunden war und welches Doppelamt immer blieb der Verlehr ſehr gering und die ichnet a 
dem Arndteſchen Local auf der Adalbertſtraße eingefunden, um über die nur durch die königl. Regierung beſetzt worden ift, ſoll ſicherem Vernehmen lebhaften Verkehr und - fteigende Fun zeichneten ſich die 
Gründung eines neuen Bezirksvereins, eines Bezirksvereins der Sandvor⸗ nach auf Grund der zwiſchen Patronatsbehörde und . Felt gepflogenen Actien und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Berrin⸗Dre 
ſtadt, zu beratben. Nach längerer Discuſſion wurde Seitens der Anme: Verhandlungen nunmehr durch Letzteren beſetzt werden. F iberni 
enden dungen en gefaßt, mit der Gründung eines Bezirks⸗ a 1 der Vene 15 0 5 1 Be 3 5 
Vereins der Sandvorſtadt vorzugehen. Derſelbe ſoll die erſt n Reihe: Patronatsbehörde zur Unterhaltung dieſer Lehrerſtelle gezahlten Beträge in ff ] 
ur tags-Wabitreife des Dei en. il wunde beſcloen, a Höhe von circa 650 Mark und möglicherweiſe auch noch das bislang von über Cours bezahlt, Spritbank Wrede beſſer, Hannoverihe Bank matt, 
Zehner⸗Ausſchuß zu wählen, welcher mit dem Recht der Cooptation einer der evangel. Kirchkaſſe gezahlte Mittagsprediger⸗Gehalt, welches allerdings Sächſiſche Creditbank zwar etwas niedriger, aber in gutem Verkehr, Brüſſeler 
demnächſt einzuberufenden öffentlichen Verſammlung, Statutenentwurf, nach einer früheren zwiſchen Conſiſtorium und Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath ftatt- 
Geſchäftsordnung und eine Vorſchlagsliſte für den zu wählenden Vorſtand | gebabten Verhandlung dem Rector der evangel. Stadtſchule, wenn derſelbe 
zur Beſchlußfaſſung unterbreiten ſoll. Der Ausſchuß hofft feine Arbeit ſo] auch nicht mehr das Amt eines Mittagspredigers verwaltet, belaſſen werden 
zaſch erledigen zu können, daß die Verſammlung, auf deren Tagesordnung ſoll. Gegen dieſe Belaſtung der evangel. Kirchkaſſe hat aber der jetzige Ge⸗ 
Lab ſteh wichtigſten Gegenſtände der Statutenberathung und der Vorſtands⸗ Haß dee eg I gde ben er 150 Miet rer den babe N 
N i i i 8 i A ie etra 5 er], | l 1 
wa en, ſchon am nächſten Mittwoch einberufen werden ſoll. Bei der g kittags⸗ | 373,50, Reichsbank 157, Disconto⸗Commandit 104,50. Laurahütte 65,50, 


regen Betheili i i tbende $ „der dritten evangeliſchen Pfarrſtelle, der die ichten des . Net 5 4 onto⸗ 4, ! 2 
9 beiligung, deren ſich die geſtrige vorberathende Verſammlung er 5 0 n 1 worden, 14 815 werden müßte.“ | Türken 12,50, Italiener 72, Oeſterreich. Goldrente 60,80, Silberrente 55,25, 


freute, dürfte dem neuen Bezirksverein für feine fernere Entwickelung das predi : > 1 8 x h = 5771 
> beite Prognoſtiion su fiellen ein. für f ferne elung das | Pf Da diefer Umftand nun die Belebung des NectoratS leicht noch 158978 8 3 5 & Ruf). Anleihe 2280, Köln⸗Mindener 95,75, Rheiniſche 9 
JGC%)%% m; , m, è x _— gefrmannire Grm ara MET 0 
Ari De . . D=| tation in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, auf dieſen erwähnten Betrag, als . g 1 
greifen, eingetragene Genoſſenſchaft] In der heute Vormittag im zum künftigen Reckorgehalt gehörig, zu verzichten. Hierbei iſt allerdings ab⸗ . Fe e ee 1 
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Hotel de Sileſie unter Leitung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Guts⸗ i sten: mlu i S 
beter Lieutenant Mündner⸗Zedlitz, abgehaltenen Jahres⸗Generalverſamm⸗ ee ee A 15 Fe daß die Miciorfelle Frankfurt a. M., 1. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Diner. [Schluß⸗ 
lung wurden zunächſt die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder: um möglichſt bald mit 1900 Mark Baargehalt neben freier Wohnung und g urſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 91, 45. Wiener 6 
Rentier Polko⸗ Breslau, Lieutenant Franke ⸗Breslau und Kaufmann Bebeizung zur Ausſchreibung gelangen wird, und daß man auf pro recto- | Wechſel 164, 40. Böhmiſche Weſtbahn 138, Eliſabetbhabn 108%. Galizier ’ 
Kuphal:Breslau einſtimmig wiedergewählt. An Stelle der theils ftatuten: | ratu geprfte Schulmänner rüdjihtigt, die fremdſprachlichen Unterricht zu | 174. Franzoſen“) 185%. Lombarden“) 64%. Nordweſthahn 91%. Silber⸗ 
mäßig, theils freiwillig ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder wurden gez | eriheilen befähigt find. — Geſtern erhing ſich zu Tſchelentnig biefigen | rente 55%. Papierrente 51%. RAuſſiſche Bodencredit 79%. Muſſen 1872 
wählt: Gutsbeſitzer Kionka⸗Biſchwitz am Berge, Rittergutsbeſitzer Schacht⸗ Kreiſes der Freiſteller B., aus bis jetzt unbekannten Motiven. — Auf dem 83%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 98%. 1864er Looſe —, —. 
Sadewitz, Maurermeiſter Pirl⸗Kattern, Domänenpächter Schöbel⸗Steine Dominialbofe zu Güntherwitz iſt der „Rotz“ bei zwei Pferden conſtatirt und Creditactien“) 122%. Oeſterreichiſche Nationalbank 682, 00. Darmſt. Hani 
und Reſtaurateur Schumann ⸗Kattern. — Nach dem folgenden Jahres: in Bentkau 5 ein Stück Rind dem „Milzbrande“. 9776. Berliner Bankverein 90%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr⸗ 
bericht betrug die Zahl der Mitglieder am 1. Januar 1877: 196, das Gut⸗ k— — — deutſche Bank —. Meininger Bank 74%. Heſſiſche Ludwigsbahn 93%. er 
8 derſelben beläuft ſich auf 32,739 M. 50 Pf. Die aufgenommenen r. Namslau, 28. Februar. [Ungenügende Lehrerb eſoldung] Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135,80. do. Schatzanoeiſungen alte 8 
» Capitalien beliefen ſich auf 109,885 M. 32 Pf., die Spareinlagen auf 58,302 und ihre Folgen] Als es ſich in den Jahren 1872 und 1873 bierortß |83. de. Schatzanweiſungen neue 80. do. Dftbahn » Obligationen II. 
Mark 54 Pf. Vorſchüſſe ſtanden aus in Höhe von 195,309 M. 36 Pf. Das] und allerwärts um eine zeitgemäße Aufbeſſerung der Lehrergehälter handelte, | 56, Gentral:Bacific 99%. Reichsbank 15636. Silberceupons —. Goldrente 
tenſilien⸗Conto blieb mit 229 M. 65 Pf. belaſtet. Der Binfen-Ueberfhuß | da ſollte die damals von der Regierung zu Breslau aufgeſtellte und von 60,6. Andolfsbahnactien —, —. Feſt, aber nicht belebt. 
beträgt 5517 M. 39 Pf. Nach Deckung der Verwaltungskoſten verbleibt ein[den Lehrern mit jo großer Freude begrüßte „Altersſcala“ auch am] Nach Schluß der Börſe: Creditacnen 123, Franz. 186%, 1860er Looſe 
Reingewinn bon 3528 M. 54 Pf. Der Reſervefonds enthält 2372 Mark! bieſigen Orte zur Einführung gelangen. Da indeß der Commune die zur [—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier 173%, Lombarden —, Gold⸗ 
9 Pf. Die Einnahme und Ausgabe balancirt in Höhe von 1,734,341 M.] Durchführung des neuen Veſoldungsplanes erforderlichen Mittel nicht] rente —, Nationalbank —, Reichsbank 156%. 
139 Pf., die Activa und Paſſiva begleichen ſich mit 205,529 M. 19 Pf. Be. zu Gebote ſtanden, ſo ſahen ſich die Vertreter unſeres Ortes ge] ®) per medio reſp. per ultimo. 
ſchloſſen wird die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt. Dieſelbe muß nöthigt, hierzu eine ſtaatliche Beihilfe von 600 Thalern zu erbitten. Veda 1. März, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
bis zum 30. April abgehoben werden, event. wird ſie dem Mitglieder⸗Gut⸗ Nach a Verhandlungen wurde dieſe ſtaatliche Beihilfe auch] St.⸗Pr.⸗Actien 117 , Silberrente 55% Goldrente 60%, Crebit⸗Actien 122%, 
baben zugeſchrieben oder als Darlehn behandelt. — Dem Vorſtande wird in der erbetenen Höhe bewilligt, jedoch unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 1860er Looſe 98, Framzoſen 465, Lombarden 161, Italien. Rente 72, 
einſtimmig Decharge ertheilt. gung, daß nicht die, bis dahin projectirte „Altersſcala“, ſondern] Pereinsb. 118%, Laurabütte 65%, Commerzbank 100, Norddeuuſche 130, 
eine „Stellenjcala di Einführung gelange. Obgleich unſere ſtädtiſchen] Anglo⸗deulſche 33%, Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 97%, 


r. Breslau, 1. März. [Bezirksverein für den nordweſtlichen] Behörden damals in richtiger Würdigung der daraus reſultirenden bedenk⸗ Kölu⸗Minden. St. A 95° „Rhein⸗Eiſenbahn do. 105%, Berg. . 76% 
Theil der inneren Stadt.] In der ‚geiteigen allgemeinen Verſamm⸗ lichen Nachtheile für unſere Schulen, 1 7 5 8 Beharrlichkeit für die Alters-] Disconto 2 pCt. — Fest bein-Gifenbahn 4, Berg.⸗Märk. do. 76% 
lung des Bezirksvereins für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt ge: | fcala eintreten, fo mußten fie ſich doch endlich fügen, wenn fie die bereits Liverpool, 1. Maͤrz, Vormittags. aumwolle.] (Anfangsbericht. 

langte zunächſt ein Anſchreiben des Bezirksvereins der Ohlauer⸗Vorſtadt, bewilligte ſtaatliche Beihilfe nicht wieder verlieren wollten. Was die ſtädtiſchen[ Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. ſt. Tagesimport 10,00% Ballen 
betreffend die Vermehrung der Polizeikräfte, zur Beſprechung, welches in ab: | Behörden damals befürchteten, iſt denn nur zu bald zu Tage getreten. Alle amerlkaniſche. 
lebnendem Sinne beantwortet wurde. Darauf referirte Herr Sanitätsrath] jüngeren Lehrer drängen ſich nach Aemtern in denjenigen Orte, wo das Liverpool, 1. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Dr. Eger über „die beabſichtigte Erhöhung der Communalſteuer und des [„Alterszulagen⸗Syſtem“ durchgeführt iſt und diejenigen Orte, wo dies nicht Umſatz 14,000 Ballen, davon für Ebecllaten und Ervort 2000 Ballen. 
Waſſertarifs Redner warnt davor, in dieſer Angelegenheit voreilige Be: der Fall iſt, haben das Nachſehen. So iſt denn auch hier trotz wiederholter feſt. Middling Orleans 6%, middling Mobile 6%, fair Dhollerah 5%, 
ſchlüſſe zu faſſen, da fortwährend an dem Stadthaushalts⸗Etat geändert] Ausſchreibungen für die letzte mit 900 M. dotirte Lehrerſtelle ein Bewerber middl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 5%, middl. Dhollerah 4%, 
werde. Es ſei z. B. das Bautenweſen noch gar nicht zur Berathung 1. lange Zeit nicht zu finden geweſen. Es iſt dies um fo bedauerlicher, als] fair Bengal —, fair Broach —, new fair Omra 5%, good fair Oomra 4%, 
kommen, die Finanzeommiſſion habe ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht u. A.] ſich ſchon wieder zwei hieſige jüngere Lehrer, die man nur ungern verlieren [fair Madras 5%, fair Pernam —, fair Smyrua —, fair Egyptiſche —. 
Es jolle hier ewas gebeſſert werden, was noch nicht zum Schluſſe gekommen] würde, um auswärtige Stellen, natürlich an Orten, an welchen die Alters⸗ aris, 1. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
iſt, alſo könne man darüber keine Beſchlüſſe fallen. Redner weiſt ferner zulagen eingeführt ſind, beworben haben. Was eine Schule bei jo wieder⸗JKilogr. 72,50, Nr. 7/9 pr. März pr. 100 Ri ogr. 78,50. Weißer Zucker 
darauf hin, daß ſchon bedeutend im Etat abgeſtrichen worden ſei. Die Aus⸗ holten und andauernden Vacanzen und dem faſt ununterbrochenen Lehrer: ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 82,00, pr. April 82,05, pr. Mai 82,25. 
aben betragen im Jahre 1877 6,632.280 Mark, 1876 6,319,261 Mark; die] wechſel zu leiden hat, das haben wir hier ſattſam erfahrrn, und es aden, 1. März. Havannazucker feſt. 
. 1877 4,215,315 Mark, 1876 4,276,270 Mark. Es verlan t alfo | freut uns, deshalb berichten zu können, daß die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation Antwerpen, 1. Marz, Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
die Sladt eine Deckung für 2,416,965 Mark Mehrausgaben und außerdem endlich auf Mittel und Wege denkt, dieſem Krebsſchaden in ernſtlicher(Schlußbericht.) Weizen feſt, Roggen gefragt, Hafer ſtetig, Gerſte ſich be⸗ 
138,034 Mark zur Bildung eines Ertraordingriums. Die Ausgaben] Weiſe entgegen zu treten. Wie wir hören, ſoll zunächſt noch ein Mal der feſtigend. 
Bien ſich vergrößert bei den Lehrerbeſoldungen, Elementarunterrichtsweſen, Verſuch gemacht werden, von der Regierung die Genehmigung zur Einfüh⸗ Antwerpen, 1. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
er Beleuchtung u. ſ. w. Nur Waſſerwerke und Steuern, wie rung der oben erwähnten „Altersſcala“ zu erlangen. Wenn ſich die] bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 33% bez. u. Br., pr. März 33 bez. 
100 achtſteuer, Brauſteuer und Wildſteuer, zeigen eine Erhöhung der Ein-] Stadt verpflichtet, dieſe Umwandlung des Beſoldungs⸗ Modus auch u. Br., ver Avril 33 Br., per September 35 ½ Br., per September⸗December 
2 795 Man müſſe alſo die Einnahmen durch indirecte Steuern heben. ohne Inanſpruchnahme eines weiteren Staats⸗Zuſchuſſes durchzu⸗ 36½ Br. Felt. 
ieſe ſeien jedoch nur auf dem Wege des Geſetzes zu erheben. Redner führen, dann dürfte die Genehmigung der Auſſichtsbehörde wohl um fo Bremen, 1. März, Nachm. Petroleum b (Schlußbericht.) Stan⸗ 
glaubt, daß nach vielen Abſtreichungen im Etat die Sache nicht fo ſchlimm] weniger zweifelhaft fein, als ſich auch der Herr Unterrichtsminiſter, wie die dard, white Incn 13,50 bez., ver März 13,50, per April 13,50, per Mai 
werden würde, wie ſie jetzt ausſehe. Es feien Vorſchläge da, die Einnah⸗] Landtags⸗Verhandlunden der letzten Tage zur Genüge erwieſen haben, dem 13,50, per Auguſt⸗December 14,90 bez. 
men zu vermehren, z. B. durch Erhöhung des Schulgeldes in den höheren 


. | ) Alters⸗Zulagen⸗Syſtem durchaus geneigt zeigt. Jedenfalls muß, wenn un: 
Anſta ten. Der höhere Schulunterricht ſei jedoch Sache des Staates. Eine] ſere Schule durch den faſt epidemiſchen Lehrerwechſel nicht fortwährend ge: 
Erhöhung der Schlachtſteuer müſſe gleichfalls vermieden werden. Redner 


Fot, daß nach d 17 Ze Aue FR ſchädigt werden ſoll, Hilfe geſchafft werden. 

aß nach den nöthigen treihungen im Etat die zwei Simpla wer: Di 797 : Di 
e erden Hin Er rihrtäe rn Schluß daß beſon- |... Th 1 85 8 75 e a 82088 * e e Die 0 
ders die Waſſerſteuer nicht gerechtfertigt ſei, da ſie nur eine Klaſſe der Be⸗ . 90 0: über deren Ausbruch zu Zagorze im Bendziner Kreiſe wir in 14% M. Br., 14 M. G 
völkerung treffe. — Nachdem die Verſammlung dem Referenten Herrn Sa: Nr. 99 Ihrer Zeitung berichteten, iſt nunmehr auch Seitens des dorthin com⸗ 

nitätsrath Dr. Eger durch Erheben von den Plätzen ihren Dank ausge- | Mitirten Grenzthierarztes Wolff aus Pleß als unzweifelhaft conſtatirt 
ſprochen bat, eröffnet der Vorſitzende die Diecuffton über den Vortrag. Bei] worden unter 15 Beit ad 5 Er Bagoge big 1 8 ale 
der lebhaften Debatte über dieſes Thema wird u. A. auf Erſparniſſe hin; | Mfleirt ſeien. Auch in Gzeladz, ba er Grenze, iſt die Seuche in 


i ; N ; zwei Gehöften ausgebrochen und ebenſo ſoll dieſelbe zu Ja worzno in PR + 
die ungkneßie Vene ang der Daflerfien ae der eo Galizien, unweit der Grenze aufgetreten fein, wohin Gg Wolff. Meiningen, 1. März, Bet der heutigen Ziehung ber Meininger 


f h f ur näheren Ermittelung begeben hat. Bei dieſer Sachlage dürfte es] Looſe wurden folgende Serien gezogen: 139. 540. 619. 1013. 1121. 
TTV lieh unmabefeintic fein: dab die in $ 7 ber rebiizien Snfpuchen den 1288. 1379. 2354. 2410. 2477. 2558. 2637. 2727. 2733. 2940. 
Drag glich. cc N I, 9. Juni 1873 für die betreffenden Grenzſtrecken l vollſtändige 3044. 3168. 3375. 4463. 5338. 5418. 5463. 5472. 5500: 5611. 

a Breslau, 2. März. 2 een Seit heut 
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Der 


DE RESET Be 


— Gpiritus, lauf. Monat 45% M. Br., 45% 
M. Gd., April⸗Mai 44% M. Br., 44% M. Gd., Mai⸗Juni 1016 Di Br. 
r.. 


militäriſche Verkehrsſperre eintritt und im benachbarten Inlande die für dieſen 5723. 6130. 6291. 63 19. 6509. 6608. 6743. 6759. 6833. 7290. 
ſind bei den Kalſerlichen Poſtämtern in Rückers und in Möhlten Tele: Fall vorgeſchriebenen verſchärften Sicherungsmaßregeln angeordnet werden. 7445. 8110. 8266. 9098. 9458 
graphenbetriebsſtellen eingerichtet und dem Verkehr übergeben worden. Die] — Heut fand hierſelbſt unter dem Vorſig des Regierungs⸗Präſidenten von 7 : e x 
neuen Telegraphenanſtalten erhalten beſchränkten Tagesdienſt. Es fallen Hagemeiſter von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags die zweite Sitzung 
die für den Telegraphendienſt einzuhaltenden Dienſtſtunden mit denen der des Bezirksrathes für den Regierungsbezirk Oppeln ſtatt, an welcher Seitens 
nit zuſammen, jedoch mit der Erweiterung, daß an den Sonn⸗ und | der von dem rovinzial⸗Ausſchuſſe gewählten Mitglieder Ben: Prinz 
Feſttagen von 12—1 Uhr Nachm. eine nur für den Telegraphendienſt be Jane Wilhelm zu Hohenlohe Ingelſingen, General Lieutenant und 
stimmte Amtsſtunde hinzugefügt wird. eneral⸗Adjutant Sr. Majeſtät, auf Koſchentin, Bürgermeiſter Küper aus 


# [Zerſtreutheit.] Es kommt wohl bisweilen vor, daß von Perfo: | Beuthen OS. Commercien⸗Rath Doms aus Ratibor und Kreis⸗Deputirter 
nen aus N in Reſtaurationen, Theatern c. Stoke eh Gerlach auf Dometzlo, hiefigen Kreiſes. 

geioflen werden. Neu iſt aber jedenfalls, daß man auch feine Kopf⸗ 

ö 1 — und namentlich in der jetzigen Jahreszeit — vergeſſen 
1 beinen nach Hauſe läuft, wie dies jüngſt einem Herrn, wel⸗ 
cher 97 epeſche auf einem der bieſigen Telegraphen⸗Aemter 
aufgab, paſſirte. er zurückgelaſſene Hut wurde erſt ſpäter von den Tele⸗ 
| graphenbeamten bemerkt, worauf dieſelben die erforderlichen Nachforſchungen 
nach dem Cigenthümer anftellten, welche indeß bisher ohne Erfolg geblieben 
ſind. Die noch ganz gut erhaltene Kopfbedeckung, ein ſchwarzbrauner Filz 
bon moderner Conſtruetſon, iſt inzwiſchen zu den unanbringlichen und dem⸗ 
nächſt Jie zu verlaufenden Gegenſtänden bei der hieſigen kaiſerlichen 
Ober⸗Poſt⸗Direction gewandert und kann für jetzt noch an den ſich melden⸗ 
den rechtmäßigen Beſitzer ausgeliefert werden. 

* [Erdbeben.] Aus Pöſendorf bel Laibach ſchreibt man 
uns: „Am 27. Februar, Nachmittags 3 Uhr, fand in Krain am Tage 
der Mondfinſterniß unter lautem Krachen ein fo heftiges Erdbeben ſtatt, 
daß in dem nahen, vom Baron Rothſchütz bewohnten Schloſſe 
Smerek die Wände wackelten und einzelne kleine Steine aus der Decke 
eines Wohnzimmers herabfielen. Der Ton war ähnlich, als wenn 
man einen Haufen Steine von elnem Wagen plötzlich heruntergeworfen 
hatte. Alle Perſonen des Hauſes liefen vor Schreck zuſammen, eine 
Wiederholung fand noch nicht ſtatt.“ 


. Waldenburg, 1. März. [Ein Inhaftirter erhängt. 
Mit dem in Hermsdorf verübten dreifachen Morde ſteht ein Vor 
fall im Zuſammenhange, der ſich in vergangener Nacht ereignet hat 
und eine gewiſſe Vermuthung nicht unterdrücken läßt. Frau Gutsbe⸗ 
Über Bühn, welche in der Nacht vom 21. zum 22. v. M. lebens⸗ 
9 efährliche Verwundungen erhielt, deren Zuftand ſich aber infolge ſorg⸗ 
alliger Pflege zu beſſern beginnt, hat ausgeſagt, daß etwa eine Viertel“ ausgeſchloſſen. 


einen 1 von ca. 1 M. Kubikinhalt von der Höhe des ſogenannten] weſtpr. 140—155 M. bez., ruſſiſcher 125—152 Mark bez., vommerſcher 160 
elreichs herunter in die Tiefe geſchleudert hal. Auf dem Wege nahm bis 164 M. bez., ſchleſ. 153—163 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., 


Ctr. Kündigungspreis — 3 „ Ar. 
Berlin, 1. März. Die Börſe hat die diesmalige Ultimoregulirung fehr |und 1: Br Lac pr. Mär 23,05—10 M. bez., pr. März: April 22, 
Yatt und leicht beendet. Man hatte aus verſchiedenen Anzeichen in den] Mark bez., per April⸗Mai 22, 


Realer Wie ſich aber jetzt e ift bei der Liquidation weder eine] loco ohne Faß 71 M. bez., mit Faß — Mark bez, per März 71 Mark Gd, 


ctober 67,2—4 M. bez., per October⸗November — M. ben, Kar 
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Hannover-Altenbeken. 3 


24 


April⸗Mai 27,5—28 M. bez., per September⸗October 30 M. bez. Gekün⸗ 


digt — Bar. Kündigungspreis — M. 


Spiritus loco „ohne Faß“ 53,7 Mark bez., pr. März 54,8 Mark nom., 
ver April⸗Mai 55,7 Mark bez., per Mai⸗Juni 56 Mark bez., per Juni⸗Juli 
— i 58 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September 58,5 

ex. 


57 Mark be; 


Mark bez. 8. 


ündigt — 


— . . ... 


Kündigungspreis — Mark. 


Berliner Börse vem 1. März 1877. 


Fonds- und Geld- Course. 


do. de 18764 
Stasts-Anleibo 4 95,0 bs 
Staats-Schuldscheine, . 3 
Präm,-Anleihe v. 1888 3% 145 da 
Berliner Stadt-Oblig. 4 

Berliner — 4 
2 (rommersche +» 3 
© de, . . 44 | 9440 bag 
do. 1 4% 101,78 B 
do, Lndsch. Crd.( 4 —-— 
Posensche neue. 494.40 bz 
Schlesische 3½ 84 
Landschaftl. Central 


Kur- u. Neumärk, 4 35.50 8 
£ Pommersche . 1 5.50 B 
© JPosensche. ..... 4 85 60 ba 
2 Preussischos . 4 | 9,25 0 
Wostfäl. u. Rhein. “ | 97.75 ba 
Bächsische. „....% | 95,75 bz 
Schlesische . 4 | 96,90 bz 
&adische Präm.-Anl, 4 [121,75 bad 
Raierische 4% Anleihe | Ziehung. 


Oöln-MinudPrämiensch.|31,]109,40 bzG 


— — — 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien. 
Berg. -Märk. Serie II. 


‚4,1101 @ 
4% UL 84. 1 85,75 ba 


do, do. 99 bzB 
40. Hess, Nordbahn. is 2 
wo. , 01008 
do, Lit O. A: „| 88 ba@ 
Mresiau-Vreib. Lit, D. 4% — — 
dos 40. B. 4% — — 
40. do, F. 4 — — 
40. 4 6.4% — 
. 40. H. 4 7 92 
d0. do. J. 4½% 92 6 
4 0. K 4% 838 
do. von 1876/56 100,25 bB 
öln-Minden XILLit.A.A | — — 
40. . Lit. B. 4½ 1100,60 0 
do, u... I: - 43,90 B 


do; ... 
Aalle-Sorau-Guben . 5 
Märklech- Posener 


A.- M. Staatsb. I. Ser. 4 97 0 
40 H. gene — — 
de, do. Obl. I. u. II. 491,25 bz 
do do, III. Ber.lä 0 
Sberschles. Ar... 44, — — 
do. B.. 4 — — 
do. G00. 8 2 
46. E. % 80 B 
ao, EL. 4 A 8 
were 5 
— 3 . 4% 181,60 brB 
do, . von 10895 108 bas 
do. von 1873. 4 90,25 bz 
do, von 1874. 4% 98,60 bz 
do. Brieg-Nolose 4½% 95,50 B 


do, Oonel-Odorb.4 


do, de, 8 —.— 
do. Stargard-Posen ! | 92,75 ba 
do. 0. II. ET ER 


Em.|4 

do, do. III. Em. 4 
do, Närschl.Zwgb.)3 

E reuss. Südbahn 3 |! 

f te-Oder-Ufer-B, 6 10180 ba 

Schlesw. Eisenbahn. 4% 39,75 6 


Chemuttz-Komotau.. 4 101,50 0 
Dux-Bodenbach. . 5 | 55 bad 
do. II. Emission. 6 34,75 8 
Erag- Dung. tr. 21 B 
“al, Carl-Ludw. Babu. | 82,50 bsB 
n do. do, neues | 80,50 bz 
Kaschau-Oderberg , . 6 | 54,15 ba 
ug. Nordostbahn . 6 | 61,60 bz 
Eng. Ostbahn. 5 49,25 ba 
Lemberg - Czernowitz .|& .| 62,69 bz& 
do. do. II. 62.20 bz 
do. do. II. s | 04,90 bz 
Mäbrische Crenzbabn|& | 51,10 6 
Wabr.-Schl. Oentralb. ‚ir. | — — 
do, u fr. — — 
Mxonpr-Budolf-Bahr ‚|ö | 01.25 bz 
Vesterr,-Sranzögische 3 [317,75 bz 
de do. U. 3 300 8» 
do, südl. Staatsbahnfs 34 b20 
do. neue 3 50 0 
dr. Obitgationen]5 | 76,60 bad 
Bumän, Eisenb.-Oblig./6 | 50 ba 
Warschau-Wien II.. 6 | 94,76 ba 
do, 5 88,60 ba 
do, IV. . 5 82,0 @ 
E | 89% bzB 


do V. 


Weohaol-Gonrev, 

Amsterdam 100 FI. 8 T. a 

do. do.. 2 K.] 
London 1 Ltr.. · 3 
Paris 100 Fres . 
Petersburg 18 R.. 
Warschau 10008 NR .. 
Wien 10 5. 
de, de. e ee e 


Eigenbahe-Staam- 
Divid, pro| 1875| 1876 7. 
Aachen-Mastricht,| 1 
Berg,.-Märldsche, ‚| 4 
Berlin-Ankalt ...) 8 
Berlin-Dresden ..| 2½ 
Berlin-Görlita . 0 
Berlin-Hamburg. 10 
Berl. Nordbahn „| — 
Berl,-Potsd-Magäb| 3 


1 


RE | 


. 
8 
= 
= 
E 
2 
2 
8 
2 
= 
al 
> 
© 


Breslau-Freib... .| 5% 
Cölu-Minden 40/10 
do. Lit. B. 5 


0. 
Gb. Schester u. C. © — 
Goth. Grundcredb,| 8 — 
Hamb. Vereins-B, 
Hannov. Bank... 
Königsb.Ver,-Bank| 5% 
Lndw.-B. Kwilecki| 6 
Leips. Cred.-Anst.| 7 
Luxemburg. Bank| 6 
Magdeburger do. | 5 
Meininger do, | 3 
Moidauer. Lds.-Bk,| 0 
Nordd. Bank 9 * 
2 


E 
EEE 
o 
8. 


Nordd. Grunder.-B. 
Oberlausitzer Ek. 2 
Oest. Cred.-Actien] 5 
Posner Prov.-Bank| 2% 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 
Pr, Cent.-Bod.-Crd'] $% 
Sächs, Bark 10 
Säche. Ored.-Bank 5% 
Schl. Bank-Vorein] 5 
Schl. Vereinabank — 
0 


tin 


2 
* 


Tuliringer Bank. 
Weimar, Bank, .. 
Wiener Unionsb, 2% 


Nllllosel 


In Liquidation, 


99,00 538 
21.90 ba 

| 18,60 ba 
168,50 bzB 


4 7 Cuxhaven. Eisanb,| 9 0 — — 
Sächs. Le Wehe N bz Dux-Bodenbach.n, 5 0 4 95 ds 
x Gal. Carl-Ludw.-B. -- 7. 2 
zn. en Ki us Halle-Sorau-Gub. | © 0 14.25 58 
Braunschw. Präm,-Anleiha 81,40 bz Haunsver-Altenb, | 0 0 14,09 b2Q 
Oldenburger Loose 136 B Kaschau-Oderberg| 4½ | — 35,25 bac 
2 2 eg - 5 1 1 * 
Er — — [Ludwigsb.-Bexb. . — 1, * 
Sener. 30 87 8 eule. — — Märk.-Posenor. . .| 0 0 4 | 19,60 b:@ 
ae on» 16.26 bs Gert. Nrn. 104.35 brjMsgdeb.-Haiberst| 6 | — f [101,89 e450 
traperlale — — do, Sübergd, 188 ba Wen 5 — H — — 
„ Bkn, 262,60 . 0 — —— 
— — „ fr ger 
1 Niederschl.-Märk. , 2673 
e Lege pee ee d, bee OD. 101 — (24112250 ba 
zupp & y a — 435 ‚00 nz 
Wakb.Pid.APr.Hyp-B. || 6595 92 Ioostere.Er. -B. 6% — 1 273.75 80-24 
do. 1 4 98.78 b 0 Oest. Nordwestb. 5 5 5 181. b2@ 
W . 17 — OestSüdb(Lomb)| % 0 f 21005 
9. — 9 h Ostpreuss. Südb, . 2 
Sangbe. Gent 50467/1020 Rechte-O.-U,-Bahn| 6% — 4 1 dz 
; Yakünd, do. NE 104.40 5 Reichenberg-Para.| 4% — % 4420 etbza 
20. rücnnb. 4% 8 s  jEheinische. . 89 414 6 bz 
ee a 40. Lit. B. (4% Far) 4 4 4 9280 B 
en HATHA 108 620 Ahein-Nahe- Hahn |0 |0 |4 1140 bz 
N ee A Rumän. Eisenbahn 2% | — |4 | 1240 bz 
Kündb.Hyp Schall. Sol lol bee Schweiz Weatbahn| 6 |9 8 | 21,30 ba 
yp.-Anth.Nord-0.0 8 [101 b26 Stargard - Posener] 4 4% 4% 1 60 etbaG 
do. do. Pfandbr.. Elsa Thüringer Lit A.“ % — 4 121,0 ba 
2 a 8 102 b Warschau-Wien. 7% — |4 1780 bzö 
0. „ . * 
Botb. i — Hd bz 
8 0. m. 2 u u 
20. Sg Pfrkalbrän. 165 |102,60 ba Sisenbahn Sten Ferit denz 
15. % do, do, m. 104% 95,00 ba Berlin-Görlitaer , . 8 — „60 bz4 
lelhinger Präm.-Pfdb, 4 103 B Borliner Nordbakn Zink fe. 3 
est. Silberpfandbr. 6 34 0 Breslau-Warschan 2 2 
40. Hyp rd. Prabr. 5 30,7 6 Halle-Sorau-Gub. 0 0 8 34,80 bz6 
pidd ä.0est.Bd.-Cn.-Geö | 85,80 ba Hannover-Altenb. ® 0 5 | 33,25 bad 
Bchles, Bodezcr.-Pfdbr.|$ [109,25 & Kohlfurt-Palkenb.|0 | — 5 | 33,25 bz 
BR e A 
R X 7 Magdeb-- ers 2 
er 1175 % 25° d Lie 68" | 6 ; 2100 520 
4 D Ostpr. Südbahn. 5 — 73,50 bz 
Wiesner Suberf . 3 —.— Centralb. 75 — er 1 5; 1 
Rechte. O.-U.-Bahn — ‚75 ba 
Ausländische Fonds. F „ = | [sone 
HOest. Silber-R. (41.4. 81% ] 55,50 etbad Saal- Bahn 1 | — — — 
do. EYE 977 55,50 dz Weimar- Gora. 2% — 5 | 26,40 ba 
do. Goldrente 5 N — 15 bz 
ierrente * 

20. Bier Pram. Asl. 1 | 62,75 6 Bauk-Paplore, TE 
de. Lott.-Anl. v. 60. |5 | 97,70 da Allg.DautHand-G.|0 4 36,50 ba 
Credit-Loose . . — 298 & Anglo DeutscheBk.| 4 7,5 
28. Her Loose — ( Ziehung, [Berl. Kassen-Ver. ii | 1074214 184 80 @ 
de. Pra Anl. v. 845 15,6% ba Berl. Handels-Ges.] 5 — 1 | 53,09 be 

nn 0. 16660 101 80 bz 40. Produ. Hdls.- B. 22 Er | 12 B 
40. Bod.-Ored,-Pfdbr.\ö | 7970 ba Braunschw, Bank. 5% | — 99 
0. Gent.-Bod.-Or.-Pfdb. 5 | — — Bresl. Diec-Bank | 2 |— | . 
Buss.-Poln. Schatz-O bl. — Bresl. Makl. Ver. B. 4 — SE 
Fel- fhdbr, II. Pn ! 10% % jBresi. Wechsler. 4 % 4 | 725 8 
=oln. Liquid.-Pfandbr. 4 0 Coburg. Ored.-BEnk. 2% 4½ ff | 71,00 bz@ 
0 Welz. p. 188 1% [105,30 bz Danziger Priv.-Bk.| 7 7 11890 bz 
do. 188516 102 2 . 75 uns 
8 0 Darmst, Zettelbk.| 5%, 4 965 
— Lane 5 5 5 Deutsche Bank 3 86 40 bn 
Bal. neue 5% Anleihel5 | — — do. Reichsbank| — | — 4½ 167.30 bz 
al. Tabak-Öblig 6 1105,25 de do. Hyp.-B. Berlin] 1% | 8 62.90 ba 
Baab-Grazer100Thir.L.|4 | 67.50 be  JDisc-Comm-Anth,) 7 — 77575 > 0 
‚Bumänische Anleihe, .|8 83 50 620 . 8 * 5 zu 185 5 9 
Türkische Anleihe . 612,60 bz 1 ange! 57 | 5ı 2 8 


73 10 bz@ 


97,00 bzB 
117,00 b. 


1.40 6 


97 30 bz 
86 50 8 
94,00 8 
69.5 bz9 
39,00 b2@ 
82,0 & 


Berliner Bank — | — tr. 1 88,50 G 
Berl, Bankverein © — fr. | 56,09 & 
Berl. Lombard-B. | — — ftr. — — 
Berl. Prod-Makl.-B.| — — fr, | 57,50 6 
Berl. Wechsler-B,| = | — fer. — — 
Oentralb. £.Genos.| — | — ftr. 9,50. 6 
Deutsche Unionsb.] 0 — ftr. 89,1% bz 
AJannov. Disc.-Bk,| 8½ | — cr. 98,00 6 
Hessische Bank, | — — ftr. 56 G 
Ostdeutsche Bank| - — ftr. — 
Fr. Cradit-Austalil - — If, | — — 
Ver.-Rk. Quistorfl— I— fr. | 1,10 bz 


Induatrlo-Papiere, 


do, ver. Oelfabr, 
Tram. Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B.] 4 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 


Berl. Riseub.-Bd-A.] — ftr. 7110 8 
D. Kisenbahnb.-G. 0 — 4| 860 bas 
do. Reichs-u.Co,-E,| 0 0 46,0 ba 
Märk. Sch. Masch. G. 0 — 41 1290 0 
Nordd. Gummiſab.] 5 — 4 | 53,50 6 
do. Papierfabr.| 0 — 414 —— 
estend, Com.-G.] 8 — ir. 2,10 6 
Fr. Hyp.-Vers.-Act. 18 — 4 1112,20 B 
Schles. Feuervers.] 20 — 4 725 B 
Donuersmarkhütte| 3 — 4 19.00 8 
Dortm. Union 0 — 4 6,00 bz 
Königs- u.Laurah.| 2 — 1/4 165506 
Lauchhammer. 0 — 4230 bas 
Marienhütte ....) 8 — 68,00 @ 
Oschl. Eisenwerke] 1 — 4 8,00 B 
Redenhütto . 0 — 14 3,10 0 
Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 7 B 
Schl. Zinch.-Actienn 8 |— 4 77 bB 
do. St.-Pr.-Act.] 8 — 4% 81 @ 
Tarnowitz, Bergb.| 0 — 39,00 
Vorwärtshätte , . 0 — 4 8,66 
Baltisciier Lloyd. 0 4 41,25 
Bresl, Bierbr. er.] 0 4114 —— 
Bresl. E.-Wagenb.] 8% 4 
1 5 
1 4 
4 
0 
4 
4 
4 


Ie 


14,66 bz@ 
O. Schl. Eisenb.-B.] ® 235,15 
Schbl. Leinenind, .| 8 67,00 
do, Porzellan] d 10,00 
‚NWilhöimabüttota.l 4% 1 — 4 | 69,50 


Bank-Disoous 4 t. 
Lombard ZIustute $ pn 


8 

= 

© 

— 
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N 
- | n ift klar, Beweis 
Inden Todes giebt, und das iſt die ſichtbare mmi welche weder bei 
Bli ſion hervorzaubern oder 


Tel de D eſchen. 
ee 50 
Verſailles, 1. März. Die Wahl eines unabſetzbaren Senators 
für Changarnier findet am 10. März ſtatt. Die Commiſſion der 
Kammer für den Antrag Laiſant (Herabſetzung der Militairdienſtzeit auf 
ein Triennium) iſt gewählt. Die Majorität, darunter Thiers, iſt gegen 
den Antrag. Die Majorität der Commiſſion zur Prüfung des An⸗ 
trags der Regierung auf Verfolgung Caſſagnac's iſt dem Antrage 
zugeneigt. 

Waſhington, 1. März. Die vom Schatzſecretär geſtern zur 
Amortiſirung einberufenen Nummern der ½ oer Bonds von 1865 um⸗ 
faſſen die auf 500 Dollars lautenden Nummern 35,801 bis 37,300 


und die auf 1000 Dollars lautenden Nummern 79,001 bis incl. 
Wer der Leichenſchau das Wort redet, redet es der Urſache all der 


89,000 der Coupons-⸗Obligationen. 5 1 iche vie wertete der dee Ural ges I dat 
—— — olgen, welche dieſe ganz verkehrte Maßregel überall hervorgerufen hat, wo 
(Aus L. Huſchs Telegraphen⸗Bureau.) ie exiſtirt, reſp. in den Ländern, welche überhaupt auch in allen anderen 
Belgrad, 1. März. In der vom Fürſten Milan gehaltenen Staatseinrichtungen unſerem humanen Staate zurückſtehen; die meiſten 
Thronrede, welche 1 Stunde dauerte, erklärte derſelbe, daß Rußland Scheintodesfälle, welche als Tod beſcheinigt wurden, werden in Frankreich 
den Friedensabſchluß billige und daß die Türkei eine Verlängerung ice don W ee ren 
7 ’ " * * * 
eee Dieſe beiden Argumente bewirkten die] Nr. 59, bringt, dringend verweiſen.) Wir verweilen bierbei ferner auf 


S. 9—11, 21, 26, 29, 36—41 und 82 angeführten Fälle meiner Denkſchrift 
Petersburg, 1. März. Nächſten Montag, den 5. d. Mts., be: | (Seite Aufl. W. G. Korn 1867), wo die Leichenſchauen ſich — irrten; ferner auf 
ginnt der politiſche Proceß wegen Verbreitung verbrecheriſcher Schriften 


den in Tweſtens Leichenverbrennung angeführten 11 aus England (S. 97, gen. 
in Moskau, Tula und Kiew. Die Zahl der Angeklagten beträgt 50, Denkſchrift), ebenſo auf das Factum, daß der große Geh. Rath Heim ſelber ein 
die der Zeugen 150. — Die Propoſttion, der Pforte eine dreijährige 


jähriges Kind für todterklärt, welches ſpäter wieder erwacht iſt (Heim's Lebens⸗ 
Friſt zur Durchführung der Reformen zu geben und eine Flotten⸗ 


geſchlchte von Keßler, Leipzig 1835 u. 36, Bd. 2., S. 209). Ja, wir verweiſen noch 
demonſtration im Bosporus vornehmen zu laſſen, iſt abgelehnt worden. 
ß d ESTER CHE.NEIS FUTTEEETRENETEN 


; 0 ü ch drei ſich täute 
ſchen“, bemerkte hierüber einer unſerer e a e Staatsbeamten. 


weder vom Arzte noch von mebreren, noch von den oft jo thörichten Sitten 
der Menſchen, welche ſo viel Zeit verſchwenden, wenn es unnützen Dingen 
gilt und immer Eile haben, wenn es großen Zwecken gilt. 


auf all die an welche in Sectionsſälen ſtattgefunden haben, z. B. denjenigen, den 
Schnackenberg (Ueber die Nothwendigkeit der Leichenhallen zur Verhütung 

des Erwachens im Grabe, Kaſſel, 1836, S. 20—32) erzählt; auf denjenigen, 
der ſich zu Prag zugetragen hat (Dr. E. Altſchühl, Kritiſches Send⸗ 
ſchreiben 1836), ferner auf den Fall im Sectionsſaale zu Liege 
(Prof, Josat, De la mort et de ses caracteres, necessité d'une 
revision de la legislation des Decks etc. Paris 1854), wo zur 
Verwunderung der Anatomen während der Leichenöffnung ſogenannte Ca⸗ 
daver wieder erwachten. Ebenſo an den Fall, den Prof. Moſt in ſeiner 
Staatsarzneikunde gegen die Leichenſchau anführt, wo ein Fabrikarbeiter 
in Wien von derſelben für todt erklärt worden iſt, der ſpäter auflebte; und 
bemerken nur noch, daß wenn die Leichenſchau vor der Gefahr des Schein⸗ 
todes ſchützen würde, nicht in denjenigen Ländern, wo fie exiſtirt, fortwährend 
um eine Verbeſſerung des Begräbnißweſens beantragt werden würde. 

Es iſt aber noch niemals der Fall vorgekommen, daß die Leſchenſchau 
jemals einen Aufſchub der Beerdigung verlangt hätte, während faſt bei 
jedem zur Kenntniß des Publikums gekommenen Scheintodesfall entweder 
eine private ärztliche Beſichtigung oder eine officielle Leichenſchau ſtattgehabt 
hat. — Wir wiederholen hier, daß es durchaus keine Mißdeutung finden 
möge, als wenn etwa ein Mißtrauen hierin läge, ſondern erklären einfach, 
daß Derjenige, der einen Scheintodten als ſolchen zu erkennen vermag, noch 
gefunden werden ſoll, denn man erkennt ihn eben nur dann, wenn er be⸗ 

reits aufgehört hat reſp. Lebenszeichen von ſich giebt. i 


‚+ Breslau, 2. März, 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen feſt, bei ſchwachen Zufubren Preiſe gut behauptet. 

Weizen in ſehr feſter Haltung, pr., 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,20 
bis 19,60—21,50 Mark, gelber 17,20—19,40 bis 21,10 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. . 

Roggen, feine und trockene Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 
neuer 15,00 bis 16 bis 17—17,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 
h 5 oje, Mine Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
5,2 ark. 

Mais gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70— 15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40— 11,0 Mark. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,50—13,50 Mark. 

Oelſaaten mehr beachtet. 

Schlaglein in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Di Fäulniß bi if i 
5 Be 1 Price b ie Allen ſichtbare Fäulniß hingegen iſt eine ſo unfehlbare Commiſſion 
ee = 5 — * = — macht ſich ſelber ſo fühlbar, daß ſie keine Unterſtützung mehr bedarf, und 
Winterrübſen 29 50 28 25 dieſe Fäulniß abwarten, das gilt es. ; a 
Semen Fat 300 28 — 25 — Wenn wir uns hier auf dieſe wenigen Worte beſchränken, fo geſchieht es mit 
5 2 22 — 10 — 1827 Bitte 19 5 das 7155 ien dinge ja 85 re oben 15 
N ps f 25 ragen: ob es in fo ernſten Dingen nicht beſſer iſt, ſicher zu gehen? 
Napskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7107,40 Mark. wir nicht Alle lieber fpäter als früher begraben werden wollen? Und da 


Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feine Qualitäten blieben gefragt, 
per 50 Kilogr. 50—58—66—70— 76 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogr. 
52—62—65—70—75 Mark hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Me hl beſſere Kaufluſt, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25—30,25 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 


Jeder es lieber ſpäter ſein will, jo wollen wir es Alle. 
Friederike Kempner. 


) Der Cardinal iſt, Gott ſei Dank, noch am Leben. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. | 

a ee ee ärz 1.2. . 2 ds. 10 3 
f. [Betreiber ze. Transporte.] In der Zeit vom 18. bis 24. Februar e. 1 ..: vol 255 U. — ra Morg ER 

i i reslau ein: f PER 01 4 335% 

Huge igen: 384,100 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mäbren ꝛc.), 48,650 | Dunftomd ......» 117 086 081 

Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 33,041 Kilogr. über die Poſener Bahn,] Dunſtſättigung 76 pCt. 74 pCt. 84 pCt. 1 

87,900 Klgr. über die, Mittelwalder Bahn, 40,969 Klgr. über die Freiburger Wind NW. 0. NW. 1. NW. 2. 

Bahn, 81,300 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, im Ganzen 675,960 | Wetter bezogen. ziemlich heiter. beiter. 


Kilogr. . x 

N94 gen: 508,571 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 82,480 
Klgr. über die Poſener Bahn, 8520 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
223,300 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 822,871 Klar. 

Gerſte: 40,309 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 63,830 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 135,200 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 239,339 Klgr. i 2 

Hafer: 180,098 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren zc.), 25,480 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 11,078 Klgr. über die Poſener Bahn, 
110,500 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 5100 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 332,256 Klgr. . 

Mais: 480,594 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1706 
Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 482,300 Klgr. 

Delfaaten: 74,166 Kilgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 
26,100 Klgr. über die Ober pol in Bahn, 53,344 Klgr. über die 1 
Bahn, 9030 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 162,640 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 26,729 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
27,700 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 6693 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 9700 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 70,822 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 15,215 Klgr. nach der Poſener Bahn, 69,900 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5000 Klar. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 90,700 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
9343 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 30,204 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 220,362 Klgr. 

Roggen: 32,215 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5400 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Ba hn, 48,400 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Bahn, 370,160 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 19,268 
Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, be Uf Mt: nach der Mittelwalder 
. Bote hu Banien 629,32P Dreht ſich aber die Erde, jo muß im Gegentheil dies Lineal feine Lage 
egen die Schwingungsrichtung des Pendels verändern. Da aber dann 


Kilogr. 

: 49,203 3 der Poſener Bahn, 9700 5 geg 5 R \ 
IRRE nach den dingen Bab 42580 Igr. auf eng gleichmäßig mit dem Lineal auch alles Uebrige, was auf der Erde ruht, 1 
Bahn, 10,124 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 15,150 Klgr. nach der dreht, 15 wird ein Beobachter den Eindruck haben, als läge das Lineal feſt 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Vahn, im Ganzen 126,727 Klgr. und als drehte ſich die Schwingungsebene des Pendels in entgegengeſetzter 

Hafer: 40,584 lar. nach der oſener Bahn, 5200 Klgr. von der Ober⸗ Richtung. rag at das Foucault ſche Pendel, welches ſeit einigen 
ſchleſiſchen nach der Märliſchen Nabu, 25,200 Klgr. von der Oberſchleſ. Wochen von der Höhe des Kuppelſaales im anne Aquarium in 
nach der Freiburger Bahn 800 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 11,719 Berlin herabhängt und in würdevoller Langſamkeit ſeine Schwingungen 
Klar nad) der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 129,503 Klgr. ausführt, einem Jeden Gelegenheit, ſich durch eigene Beobachtung Gewißheit 

Mais: 189,118 Klgr. nach der Poſener Bahn, 95,200 Klgr. von der zu abel hoffen, was bier der wirkliche Sachverhalt iſt. Stündlich wird das 
Oberſchleſiſchen nach der Märkischen Bahn, 99,800 Klgr. von der Ober: Pendel angelaſſen aber bald weicht ſeine Schwingungsrichtung von ber des 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 5185 Klgr. nach der den Lineals, dem ſie Anfangs parallel war, 10 ab und wandert von Minute 

ahn, 16,679 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 405,982 Klgr.] zu Minute weiter von links nach rechts. In Wirklichkeit iſt es, wie wir 
eliaaten: 42,030 Klgr. nach der Poſener Bahn, 11,000 Klgr. von der einſehen, anders; Die Schwingungsebene des Pendels iſt unverändert die⸗ 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 53,030 Klgr. ſelbe geblieben; ihre ſcheinbare Drehung nach rechts zeigt Kun um wie viel 

Hülſenfrüchte: 12,558 Klgr. nach der Ber Bahn, 10,500 Klgr.] das darunter liegende Lineal ſammt aller Umgebung einſchließlich der Pendel 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Klar, von der] Erde ſich nach links gedreht hat. So führt uns das schwingende Pendel 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 20,442 Klgr. nach der Oberſchleſ. Bar 15 En 1 Mau Sue eee emp de gr 

i ) ituts jo überreich und ſo ſtaunenswerth en 8 1 
re . 2 Verhältniſſen des a bens, auf deren Erkennen ſich von jeher der 

[Patente.] Preußen. Auf 3 Jahre: Dem Herrn F. Leonhardt in 


5 Holzzerklei 2 menſchliche Geiſt mit beſonderer Liebe gerichtet hat. ak 

Berlin unter dem 24. Februar auf einen Holzzerkleinerungs⸗Apparat. — 

Den Civil⸗Ingenieuren J. Brandt u. G. W. von Nawrocki zu Berlin unter 5 8 A Ruſſiſchen Caviar à Pfd. 4 

dem 23. Februar auf einen Diſtanzmeſſer. — Den Gebrüdern Eickhoff zu Mono Amme A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 

Bochum und Herrn Reinhold Ardelt ebendaſelbſt unter dem 23. Februar 4 gr 

auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Fangborrihtung | aut Briefbogen und Couveris, 

an Förderlörben. — Den Maſchinenfabrikanten Herren Zobel, Neubert u. Visitenkarten 

Co. zu Schmalkalden, unter dem 23. Februar auf eine durch Zeichnun N 

und Geſchreibung erläuterte Korkſchneidemaſchine. — Dem Ingenieur Car in eleganter Ausführung 
empfiehlt [3549] 

die Papierhandlung 

F. Schröder, 


nes zu Brackwede unter dem 24. Februar auf eine Expanſionsſteuerung 
Breslau, 


ür Dampfmaſchinen. 
Sprechſaal. Albreehtsstrasse 41. 


Wichtig für Jedermann. angel 
Man verſpricht uns die Vorlage einer Leichenſchau, hoffentlich wird fie 
die Kammer verwerfen. Die digen au iſt gleichbedeutend mit unvermeid⸗ 
lichem Irrthum und unverweidlichem Mißbrauch. N 


Breslau, 2. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 50 Em. I.⸗P. 1 M. 2 Em. 
EREIGNISSEN IE KTESTETA N STEUER r RZ 


[Die Umdrehung der Erde und das Foncaultihe Pendel.] Die 
Lehre von der Umdrehung der Erde, welche bekanntlich durch Copernicus 
aufgeſtellt und von ſeinen Gegnern aufs Heftigſte bekämpft worden iſt, hat 
allmälig in der gebildeten Welt fait allgemein den Werth einer Thatſache 
erhalten. Nicht nur die ſcheinbare Bewegung der Geſtirne von Oſt nach 
Weſt bekundet ſie, ſie beſtätigt ſich auch in der abgeplatteten Geſtalt der 
Erde, in der Verminderung der Schwerkraft nach dem Aequator hin, endlich 
in der weſtlichen und öſtlichen Ablenkung der 1 — — und Gegenpaſſate. 
Dennoch wird von manchen Seiten her der altteſtamentliche Feldherr Joſua 
wegen ſeines Ausſpruchs: „Sonne, ſtehe ſtill zu Gideon“ zum Zeugen an⸗ 
gerufen, daß die tägliche Bewegung der Sonne keine ſcheinbare, ſondern 
eine wirkliche ſei, und daß daher die Erde als ſtillſtehend gelten müſſe. 
Dabei wird gänzlich überſehen, wie Joſua, den man ja für „gut unterrichtet“ 
halten muß, offenbar bedacht war, durch ſeinen Juſag: „und Mond im 
Thale Ajalon“ den rein bildlichen Charakter ſeiner Aeußerung ins rechte 
Licht zu ſtellen. Wie hätte er ſonſt den Mond in ein Thal verweiſen wollen? 
Doch, wie dem auch ſei, es gilt, dieſe Frage durch einen wirklichen Beweis 
u entſcheiden, und dieſen giebt nach des berühmten franzöſiſchen Phyſikers 

eon Foucault Entdeckung — ein einfaches Pendel. Wäre ein ſolches, frei 
beweglich, auf dem Nordpol der Erde angebracht und ginge in Schwingungen 
bin und her, fo würden dieſe fortdauernd in der einmal erwählten Ebene 
verbleiben und weder nach links noch nach rechts daraus abweichen, ob die 
Erde unter dem Pendel ſich drede oder nicht. Und darum eben muß es 
ſich zeigen, ob die Erde ſich dreht oder ob fie ſtillſteht. Denn, iſt letzteres 
der Fall, ſo muß ſie immer dieſelbe Stellung zur Schwingungsrichtung des 
. bewahren und alſo muß dann ein auf dem Tiſche befeſtigtes 

ineal, welches dieſer Richtung einmal parallel iſt, ihr auch parallel bleiben. 


fi 


werden. 


E. Langer, \ 
Schweidnitz, Srievrifte a 4 
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